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1. Vorwort 

Liebe Eltern, Großeltern und Interessierte, 

Herzlich willkommen im Kinderhaus Rasselbande. Die „Rassel", wie sie von den 

„Rassler:innen“ auch genannt wird, ist die größte Eltern-Kind-Gruppe in Stuttgart. 

Unsere Räume befinden sich in einem freistehenden Haus mit eigenem Garten – ein 

Ort nur für Kinder mitten im Stuttgarter Westen. Wir bieten den Kindern die Möglichkeit, 

vom 1. bis zum 10. Lebensjahr gemeinsam aufzuwachsen und sie dabei liebevoll zu 

begleiten. Daraus entstehen oftmals lebenslange und prägende Freundschaften 

zwischen Kindern, Eltern und Erzieher:innen. Inzwischen gehört schon die zweite 

Generation der „Rassler“ wieder zur Rasselbande. 

Wir verstehen uns als erweiterte Familie durch die kleinen überschaubaren Gruppen 

und „familienähnlichen“ Strukturen, schaffen wir alle gemeinsam einen Lebensraum 

der Geborgenheit, des Wohlfühlens und Vertrauens, ein Ort für Freude und Freiheit, 

um die eigene Persönlichkeit entfalten zu können.  Wir fördern die Kinder spielerisch 

in allen Bereichen in einer kreativen und vielfältigen Atmosphäre mit viel Bewegung 

drinnen und draußen. 

 

Durch die Aufnahme in unsere Eltern-Kind-Gruppe verpflichten sich die Eltern zur 

Mitarbeit im Kinderhaus. Dies bedeutet Engagement, Arbeit und Zeitaufwand. Zugleich 

beinhaltet das aber auch die Möglichkeit, am Alltag und Leben der Kinder mehr 

teilzuhaben.  

Jeder ist ein Teil eines Ganzen. Das „Wir-Gefühl“ leben wir auch durch verschiedene 

gemeinsame Feste, unterschiedlichen Aktionen und Eltern-Kind-Freizeiten.  

 

Auf den folgenden Seiten möchten wir Euch einen Eindruck von unserem Konzept 

geben.  

Wir freuen uns auf Euch! 
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2. Leitbild Rasselbande 

Wer sind wir und wofür stehen wir? 

Als Eltern-Kind-Initiative betreiben wir (Eltern und Erzieher:innen) gemeinsam eine 

öffentlich geförderte Kindertagesstätte. Wir wollen unseren Kindern während unserer 

Arbeitszeit das bestmögliche zweite Zuhause bieten. Dabei leiten folgende Werte 

unser Handeln: 

• Kindeswohl: Im Mittelpunkt unserer Handlungen stehen die Interessen, das 

Wohl und der Schutz unserer Kinder. 

• Gemeinschaft und Engagement: Wir unterstützen uns gegenseitig und 

verbringen eine schöne gemeinsame Zeit. Aber wir – jede:jeder – bringen uns 

auch aktiv ein und fühlen uns verantwortlich für das Gelingen unserer Eltern-

Kind-Initiative. Wir Eltern sind zuverlässig in unseren Diensten. 

• Respekt und Wertschätzung: Wir begegnen allen – Eltern, Team und Kindern 

– respektvoll und wertschätzend. Wir setzen uns konstruktiv für 

einvernehmliche Lösungen ein. Alle werden in ihren Bedürfnissen gesehen. 

• Vertrauen: Wir vertrauen uns gegenseitig, unseren Kindern und insbesondere 

der pädagogischen Kompetenz unserer Erzieher:innen.  

• Demokratie: Wir glauben an demokratisch legitimierte Entscheidungen, nutzen 

und respektieren entsprechende Verfahren. 

 

Die Bedürfnisse der Kinder stehen für uns immer im Mittelpunkt. Kinder dürfen Kinder 

sein. Sie leben und wachsen in der Gemeinschaft und erwerben dabei soziale 

Kompetenz und Eigenverantwortung. 

Unsere Auftraggeber:innen und Zielgruppe sind auch Eltern und die Familien im 

Stadtteil nach dem Motto: Eltern brauchen Eltern. Wir Eltern wollen uns engagieren 

und in Gemeinschaft einer gegenseitigen Unterstützung leben. 

Wir Eltern wollen für unsere pädagogischen Fachkräfte einen attraktiven Arbeitsplatz 

anbieten und mit ihnen eng zusammenarbeiten, wobei jede:r die Expertise des:der 

anderen wertschätzt. Eltern sind Expert:innen ihrer Kinder und ihrer Lebenswelten. 

Erzieher:innen sind Expert:innen für den Lebensraum Kita und für pädagogische 

Themen.  
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In unserem Kinderhaus ermöglichen wir eine qualitativ hochwertige, durchgängige 

Betreuung für Kinder im Alter von einem bis zehn Jahren. Dies gelingt uns unter 

anderem mit einem sehr guten Betreuungsschlüssel. 

13 Erzieher:innen, 1 Leitung, 2 bis 3 Auszubildende und 4 BFD/FSJler:innen sind auf 

vier Stockwerke aufgeteilt. Unser Team zeichnet sich durch eine langjährige Stabilität, 

Freude und Spaß an der Arbeit aus.  

 

Unser Erfolg ist abhängig von der Mitarbeit jeder:jedes einzelnen. In einer lebendigen 

Vereinsarbeit sind die vielen Beiträge zugleich unsere große Stärke: Wir schöpfen aus 

einem vielfältigen Reservoir an Know-how und Sichtweisen und erzielen damit kreative 

und tragfähige Lösungen.  

 

Die aktive Beteiligung, enge Zusammenarbeit und Mitgestaltung von Eltern und 

Erzieher:innen fördern eine starke Identifikation aller mit der Rasselbande und stärken 

das Gemeinschaftsgefühl. Erzieher:innen arbeiten selbstständig, engagiert, 

verantwortungsvoll und motiviert in flachen Hierarchien. Kinder fühlen sich wohl und 

haben ein schönes zweites Zuhause. 

3. Rahmenbedingungen und Organisation 

3.1 Das Kinderhaus 

Unser Kinderhaus liegt im Herzen des dicht besiedelten Stuttgarter Westens. Wir 

bewohnen ein frei stehendes Haus mit eigenem Garten und Spielplatz in einem 

begrünten Innenbereich abseits des Straßenverkehrs.  

Wir bieten insgesamt 60 Betreuungsplätze für Kinder im Alter von 1-10 Jahren. Diese 

sind auf 4 Stockwerken untergebracht. Jedes Stockwerk verfügt über einen 

Gruppenraum, 1-2 Funktionsräume, Küche, WC und Garderobe. Jedes Stockwerk ist 

individuell gestaltet und bietet vielseitige Möglichkeiten.  

Die Funktions- und Multifunktionsräume stehen allen Kindern des Hauses zur 

gemeinschaftlichen Nutzung offen. Sie laden dazu ein, durch Toben, Spielen und 

Entdecken wertvolle Lernerfahrungen zu sammeln und die Welt aktiv zu erleben. 

Zudem bieten sie ideale Möglichkeiten für gezielte Angebote unterschiedliche 

Altersgruppen. 
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Auch unser Außenspielbereich wird von allen Kindern gemeinsam genutzt. Im Sommer 

sorgt eine Wasserpumpe für erfrischenden Spielspaß. Das Highlight ist unsere 

neugebaute Kletterlandschaft mit Rutschbahn. Zusätzlich gibt es eine Schaukel, eine 

Wippe, ein kleines Spielhäuschen und Schaukeltiere.  

Der weitläufige Garten bietet zudem genug Platz, um mit dem Bobby-Car, Dreirad oder 

Roller eine Runde zu drehen. 

3.2 Öffnungszeiten, Schließtage, Besuchsgeld 

Das Kinderhaus ist von Montag-Freitag von 8.00-17.00 Uhr geöffnet.  

Schließtage sind immer 2 Wochen in der Mitte der Sommerferien, die Tage um den 

Jahreswechsel sowie durchschnittlich 5 weitere einzelne Tage (Teamklausur, 

Betriebsausflug etc.). 

Das monatliche Besuchsgeld beträgt (Stand 1.9.22):  

EUR 135,-- + 65 EUR Essensgeld (1. Kind) 

EUR   55,-- + 65 EUR Essensgeld (2. Kind) 

EUR   20,-- + 65 EUR Essensgeld (3. Kind) 

3.3 Elternmitarbeit 

Eine wesentliche Voraussetzung unserer Eltern-Kind-Gruppe ist, dass alle Eltern 

Mitverantwortung für das Kinderhaus übernehmen und engagiert mitarbeiten. 

Die Eltern übernehmen folgende regelmäßige Dienste: 

• den Kochdienst (ca. alle 3-5 Wochen) 

• den Wochenende Putzdienst (ca. 3x pro Jahr) 

• im Falle von Urlaub oder Seminartagen der BFD/FSJler:innen die täglichen 

Aufräum- und Putztätigkeiten. 

• bei Ausfall von Erzieher:innen ist in Engpasssituationen ein pädagogischer 

Elterndienst erforderlich. 

 

In unserem Kinderhaus gibt es eine Vielzahl von weiteren Aufgaben, die mit der 

engagierten Mitarbeit von Eltern ausgefüllt werden. Wir sind uns sicher, dass für jede:n 

etwas dabei ist, das den persönlichen Fähigkeiten oder Vorlieben entspricht und 

zeitlich passend erledigt werden kann. Dazu gehören etwa: 

• Tätigkeit als Gruppensprecher:in 

• Hausmeister:innentätigkeit 
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• Mitglied im Vereinsvorstand (Personal, Finanzbuchhaltung …) 

• Einkauf von Lebensmitteln und Hygieneartikeln 

• Abrechnung der Kochdienste 

• Verwaltung der Warteliste 

 

Darüber hinaus bestehen verschiedene Arbeitsgruppen, in denen sich Eltern 

einbringen können. Dies sind zum Beispiel: 

• Organisation des Sommerfestes 

• Gestaltung und Pflege des Gartens 

• Projektgruppen zu Struktur und Organisation der Rassel 

Bei Bedarf werden jederzeit weitere Arbeitsgruppen eingerichtet. Wichtig: Die 

Arbeitsgruppen sind bei der Umsetzung ihrer Ideen und Aufgaben meist auf die Mithilfe 

aller Eltern des Kinderhauses angewiesen. 

3.4 Verpflegung 

Zum Konzept der Rasselbande gehören regelmäßige und gesunde Mahlzeiten. So 

wird im Frühdienst ein Frühstück mit Brot oder Müsli angeboten und auch am 

Nachmittag wartet noch einmal ein Nachmittagsessen. Das Mittagessen wird von den 

Eltern vor Ort gekocht. Dazu gibt es immer Rohkost. Vorgegeben ist nur die Beilage, 

sodass Abwechslung auf den Tisch kommt.  

Für ihren Kochdienst kaufen die jeweiligen Eltern eigenverantwortlich ein – für die 

richtige Mengenwahl gibt es Erfahrungswerte. Das Essen wird entweder frisch gekocht 

oder am Vorabend vorbereitet. Gekocht wird bevorzugt in Bio-Qualität, fleischarm und 

ausgewogen. Großen Wert legen wir auf ausreichende Hygiene und Beachtung 

möglicher Allergien der Kinder. 

3.5 Personal 

Der Verein Rasselbande e. V. ist Arbeitgeber für 13 Erzieher:innen, davon 1 Leitung 

sowie 3 PIA-Auszubildende, 3 Küchenhilfen und 4 Personen im Freiwilligendienst 

(FSJ/BFD). Darüber hinaus ermöglichen wir verschiedene Praktika im pädagogischen 

Bereich. 

Einzelne Eltern haben keine Weisungsbefugnis gegenüber dem Team, diese liegt bei 

der Leitung und beim Vorstand. 
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3.6 Verein und Vorstand 

Im Verein Rasselbande e. V. können alle Eltern und Erzieher:innen Mitglied werden. 

Bei der jährlichen Mitgliederversammlung wird der fünfköpfige Vorstand der 

Rasselbande aus den Reihen der Eltern gewählt. Er repräsentiert den Verein als 

Träger der Kindertageseinrichtung nach außen und verantwortet die Einhaltung damit 

verbundener gesetzlicher Regelungen, kümmert sich um das Personal, die Finanzen 

und die öffentlichen Fördergelder, hält den Kontakt zum Vermieter und vieles mehr. 

3.7 Ordnungsgemäße Buch- und Aktenführung 

Dienstplangestaltung mit Gruppenzuordnung des Personals 

In unseren wöchentlichen Großteam-Meetings legen wir den Dienstplan fest. Diese 

regelmäßigen Treffen ermöglichen es uns, die Arbeitszeiten und Aufgaben zu 

koordinieren und sicherzustellen, dass alle Teammitglieder informiert sind. 

Sollten kurzfristige Änderungen am Dienstplan notwendig sein, klärt das Kleinteam 

diese untereinander in Absprache mit der Leitung ggfs. unter Einbezug des Vorstands. 

Dabei ist es wichtig, dass alle relevanten Informationen direkt und zeitnah 

ausgetauscht werden. Ein offenes Kommunikationsumfeld ist entscheidend, um einen 

reibungslosen Ablauf zu garantieren und die Zufriedenheit aller Beteiligten zu fördern. 

Im Falle eines Personalausfalls ist es wichtig, dass die Kontinuität der Betreuung und 

Unterstützung für die Kinder gewährleistet bleibt. Hierbei greifen wir auf ein bewährtes 

Notfallkonzept zurück, das verschiedene Maßnahmen umfasst: 

• Vertretung unter Teammitgliedern 

Bei kurzfristigen Ausfällen von Mitarbeiter:innen stehen die verbleibenden 

Teammitglieder bereit, sich gegenseitig zu vertreten. Diese interne Regelung stellt 

sicher, dass die Betreuung der Kinder auch bei unerwarteten Ausfällen stabil bleibt 

und eine vertraute Ansprechperson zur Verfügung steht. 

• Bereitstellung der Leitung 

Sollte die interne Vertretung nicht ausreichen, steht die Leitung der Einrichtung 

ebenfalls zur Verfügung. In diesem Fall wird sie aktiv in die Betreuung integriert, um 

den reibungslosen Ablauf zu unterstützen. Dies ermöglicht es auch in stressigen 

Situationen den Personalbedarf schnell zu decken und die Qualität der Betreuung 

aufrechtzuerhalten. 
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• Eltern als Unterstützer:innen  

Besonders in unserer Eltern-Kind-Initiative haben wir die Möglichkeit, dass Eltern in 

Fällen von Personalausfällen aushelfen. Diese besondere Gemeinschaft stärkt nicht 

nur den Zusammenhalt, sondern bringt auch zusätzliche Ressourcen in unsere 

Einrichtung. Es erfordert jedoch klare Absprachen und eine vorherige Einweisung, 

damit die Eltern die Kinder in der vorgesehenen Weise unterstützen können. 

• Maßnahmen bei unzureichender Vertretung 

Wenn trotz aller Bemühungen nicht genügend Personal zur Verfügung steht, müssen 

wir möglicherweise unsere Öffnungszeiten anpassen oder Gruppen teilweise oder 

ganz kurzfristig schließen. Diese Entscheidung erfolgt stets in Absprache mit Leitung 

und Vorstand unter Berücksichtigung des Wohls der Kinder und wird transparent 

kommuniziert. Bei Bedarf informieren wir alle betroffenen Eltern umgehend über 

etwaige Änderungen. 

 

Unsere Priorität liegt darin, eine sichere und förderliche Umgebung für die Kinder 

aufrechtzuerhalten, selbst unter Personalmangel. Durch unser Notfallkonzept sind wir 

gut vorbereitet, um unvorhersehbaren Herausforderungen mit Flexibilität und 

Verantwortung zu begegnen. 

 

Belegungsdokumentation und Anwesenheitsdokumentation  

In unserer Einrichtung gewährleisten wir eine sorgfältige Dokumentation der 

Anwesenheit der Kinder, um einen reibungslosen Ablauf und die Sicherheit aller 

Beteiligten zu garantieren. Die Öffnung und Pflege einer Anwesenheitsliste 

(Kreuztabelle) ist hierbei eine zentrale Aufgabe unserer Erzieher:innen. 

• Anwesenheitsliste für die Kinder 

Die Erzieher:innen tragen täglich die Anwesenden in die Liste ein. Diese Kreuztabelle 

ermöglicht es uns, schnell einen Überblick darüber zu bekommen, welche Kinder 

anwesend sind und ob es besondere Vorkommnisse zu beachten gibt. 

• Kommunikation mit den Eltern 

Um den Bedürfnissen der Eltern gerecht zu werden, führen wir zusätzlich eine 

spezielle Liste, in der Sie wichtige Informationen wie Abholzeiten, Fehlzeiten oder die 

Abholung durch andere Personen eintragen können. Diese Liste hilft uns, die 

Abholung der Kinder effizient zu organisieren und Missverständnisse zu vermeiden. 

Die Eltern haben auch die Möglichkeit, uns persönlich oder telefonisch über 
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Änderungen zu informieren. Dies ist besonders wichtig, um kurzfristige Änderungen in 

der Betreuungssituation zeitnah umzusetzen. 

• Abfrage der Anwesenheit in den Ferien 

Für die Ferienzeiten wird die Anwesenheit der Kinder ebenfalls über eine Liste 

geregelt. Die Leitung versendet hierzu eine informative E-Mail an die Eltern, in der sie 

über die Vorgehensweise informiert werden. Parallel dazu hängt die Liste in der 

Einrichtung aus, sodass die Eltern sich direkt eintragen können. 

Im Falle von Änderungen während der Ferienzeit bieten wir Eltern, das Team oder die 

Leitung rechtzeitig zu informieren, damit wir bestmöglich auf die Bedürfnisse der 

Kinder eingehen können. 

Durch diese strukturierten Abläufe und die enge Zusammenarbeit mit den Eltern 

stellen wir sicher, dass die Anwesenheitsdokumentation effizient gehandhabt wird und 

alle Beteiligten stets informiert sind. So schaffen wir ein sicheres und gutes Umfeld für 

unsere Kinder. 

 

Begehungsprotokolle und Nachweise behördlicher Aufsicht Instanzen (z. B. 

GA, UKBW, Brandschutz) 

Im Büro werden sämtliche Begehungsprotokolle sowie Nachweise anderer 

aufsichtführender Behörden systematisch im entsprechenden Ordner abgeheftet. 

Diese Dokumente sind von zentraler Bedeutung für die Gewährleistung der Sicherheit 

und Ordnung in unserer Einrichtung. 

• Hausvorstand und Eltern-Kind-Initiative 

Der Hausvorstand, der aus einem engagierten Elternteil besteht, spielt eine 

wesentliche Rolle in diesem Prozess. Besonders in der Eltern-Kind-Initiative ist es 

wichtig, dass alle Beteiligten gut informiert sind und ihre Verantwortlichkeiten 

verstehen. Die Zuständigkeiten sind klar geregelt, um einen reibungslosen Ablauf zu 

garantieren. 

• Übermittlung der Protokolle 

Entsprechend den Begehungsprotokollen erhält jeder Arbeitsbereich – sei es im 

Gebäude, beim Vorstand oder der Leitung – die Ergebnisse mit der Aufforderung, 

diese umgehend an die zuständigen Personen weiterzugeben oder entsprechende 

Maßnahmen zu ergreifen. Es ist unerlässlich, dass alle relevanten Informationen 

rechtzeitig und vollständig verteilt werden, um die Sicherheit und das Wohl aller 

Beteiligten zu gewährleisten. 
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• Arbeitssicherheit und jährliche Unterweisung 

Ein spezieller Fokus liegt auf Themen, die die Arbeitssicherheit betreffen. Hierfür findet 

jährlich eine umfassende Unterweisung statt. Diese Schulungen sind entscheidend, 

um allen Mitarbeitenden die notwendigen Kenntnisse und Fähigkeiten zu vermitteln, 

die sie benötigen, um ihre Aufgaben sicher und effizient auszuführen. Insgesamt trägt 

diese strukturierte Herangehensweise dazu bei, ein sicheres und förderliches Umfeld 

für alle Mitglieder unserer Gemeinschaft zu schaffen. 

 

Dokumentation relevanter Entwicklungen und Vorkommnisse gemäß § 47 Abs. 

1 Nr. 2 SGB VIII, die das Kindeswohl gefährden könnten. 

Der Schutz von Kindern ist eine essenzielle Verantwortung, die in allen Einrichtungen, 

die mit Kindern arbeiten, höchste Priorität hat. Um sicherzustellen, dass Vorfälle, die 

das Kindeswohl gefährden könnten, angemessen behandelt werden, ist eine klare, 

nachvollziehbare und datenschutzkonforme Dokumentation unerlässlich.  

Die strukturierten Maßnahmen zur Dokumentation und Bearbeitung von Vorfällen im 

Kontext des Kinderschutzes sind entscheidend für die Sicherheit der Kinder und die 

rechtlichen Anforderungen an Betreuungseinrichtungen. Durch eine sorgfältige und 

klar geregelte Vorgehensweise können wir dazu beitragen, ein sicheres Umfeld für alle 

Kinder zu schaffen. Hierzu dient zusätzlich auch das Schutzkonzept der Rasselbande. 

4. Pädagogisches Konzept 

4.1 Gesetzliche Grundlagen der pädagogischen Arbeit und unsere 

Erziehungsziele 

Für unseren Betrieb als Kindertageseinrichtung gelten die Bestimmungen des Kinder- 

und Jugendhilfegesetzes (SGB VIII), insbesondere die Bestimmungen zum 

Kinderschutz sowie die Beteiligungs- und Beschwerderechte der Kinder in 

persönlichen Angelegenheiten), das Kinder- und Jugendschutzgesetz (KJSG) sowie 

das baden-württembergische Kita-Gesetz. 

Der baden-württembergische Orientierungsplan für Bildung und Erziehung ist die 

verbindliche Grundlage für die Erziehungsziele in unserer Konzeption, die von Team 

und Eltern gemeinsam erarbeitet wurden.  

Sie beziehen sich auf folgende sieben Bildungs- und Entwicklungsfelder: 

• Körpergefühl, Gesundheitsbewusstsein, Bewegungsfreude 
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• Kommunikationsfähigkeit und Sprache 

• Kreatives Denken und Handeln 

• Emotionales Wohlbefinden 

• Eigenverantwortung und soziale Kompetenz 

• Verantwortung für die Welt 

• Resilienz 

 

Bezogen auf das jeweilige Alter und den Entwicklungsstand der Kinder bestimmen 

diese Ziele die Interaktion der Fachkräfte mit den Kindern, die Gestaltung der Räume 

und des Tagesablaufs, die pädagogischen Angebote und Aktivitäten. 

4.2 Erziehungsziele, Bildungs -und Entwicklungsfelder nach dem 

Orientierungsplan 
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4.3 Das Bild des Kindes und die Rolle der Erzieher:innen 

Jedes Kind ist eine eigene Persönlichkeit, unverwechselbar und einmalig. Jedes Kind 

hat seinen eigenen Rhythmus, sein eigenes Tempo, seine individuelle Lerngeschichte. 

Jedes Kind braucht seine Zeit. 

Wir begreifen Bildung nicht als Vermittlung von praktischem Wissen und Können,  

sondern als Prozess der Auseinandersetzung des Kindes mit der Welt. 

Als Erzieher:innen begleiten wir diesen Prozess, indem wir jedem Kind vielfältige 

Erfahrungen des Selbst-Handelns und des Ausprobierens ermöglichen.  

Dies gelingt uns durch eine kindorientierte Gestaltung der Umgebung und der 

pädagogischen Interaktion. 

Grundlegend ist das Vertrauen in die angeborene Lernbereitschaft und -fähigkeit jedes 

Kindes und der Aufbau einer sicheren, zuverlässigen Beziehung zum Kind. 

Erwachsene nehmen eine positive Vorbildfunktion den Kindern gegenüber ein. 

4.4 Unsere Räume 

Räume wirken auf alle Sinne. Unsere Kreativität kann durch einen Raum beflügelt oder 

eingefroren werden. Die Wirkung eines Raumes beeinflusst die zwischenmenschliche 

Atmosphäre. Eine differenzierte Raumgestaltung regt die Wahrnehmung der Kinder 

an. Räume sollten Forschungs- und Experimentierfelder sein, in denen Kinder mit allen 

Sinnen ein Bild von sich selbst, von den anderen und von der Welt entwickeln können. 

Das Gebäude der Rasselbande wurde nicht als Kindertagesstätte konzipiert, sondern 

als normales Wohngebäude mit vier Stockwerken. Die Räume wurden entsprechend 

in dem uns möglichen Rahmen angepasst. 

 

Für unsere Raumkonzeption ist uns wichtig, dass: 

• Die Kinder Geborgenheit, Sicherheit, Akzeptanz und Wertschätzung erleben.  

• Die Kinder die Möglichkeit haben, sowohl alleine als auch zu zweit und zu 

mehreren zu spielen, z. B. durch „Raum im Raum“, zweite Spielebene oder 

durch mobile, aber auch durch feststehende Trennelemente. 

• Kinder nicht nur ihre Grundbedürfnisse nach Essen und Ruhe oder nach 

Rückzug befriedigen können, sondern auch nach Bewegung, Gestalten, 

Musizieren, Rollenspiel, Verkleiden, Bauen sowie Experimentieren, und zwar 

so, dass sich die Kinder bei diesen Tätigkeiten gegenseitig nicht stören. 
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• Die Kinder, die Wahl der Spielräume, der Spielmaterialien, der 

Spielpartner:innen und der Spieldauer haben durch den freien Zugang zu klar 

unterscheidbaren, differenzierten Räumen, in denen es sinnesanregende und 

für Kinder handhabbare Materialien gibt. 

• Es Anlässe für soziale Interaktionen, Kommunikation, Gespräche und den 

Austausch der Kinder untereinander gibt. 

 

Anhand der Lern- und Bildungsaspekte, die die Erzieher:innen in den 

Funktionsräumen beobachten, können wir diese gegebenenfalls an die Bedürfnisse 

und Interessen der Kinder anpassen. 

Ideen und Veränderungswünsche zur Raumgestaltung besprechen wir im Plenum mit 

den Kindern und ggf. an den Elternabenden. Bei der Realisierung und Umsetzung 

übernehmen die Eltern einen sehr großen Teil. 

 

Erdgeschoss (Confetti):  

Im Erdgeschoss unseres Hauses befinden sich die Räume des Schülerhorts. Im offen 

gestalteten Gruppenraum befindet sich unterschiedlichstes Spielmaterial von 

Gemeinschaftsspielen bis hin zu Legos und diversen anderen Bausteinen. 

• Werkstatt 

Auf dieser Ebene ist die Werkstatt mit ihren Besonderheiten für alle Kinder 

hervorzuheben. Die Werkstatt ist ein offenes Angebot für die Kinder aller Gruppen.  

Sie lädt zum Basteln, Malen und Werken ein. Durch die Werkbank können die Kinder 

Holz oder andere Materialien mit Sägen, Hämmern, Feilen und Ähnlichem bearbeiten. 

Regelmäßig werden hier auch Angebote und Experimente mit unterschiedlichsten 

Materialien angeboten.   

• Korkenbad 

In den Sommermonaten wird aus dem Bewegungsraum das Korkenbad. Dieses ist 

zugänglich für alle Kinder und fördert das Erleben von Sinneseindrücken und 

Körperwahrnehmungen.  

 

1. OG (Mucklas):  

Das 1. OG ist besonders gut auf die Bedürfnisse von jüngeren Kindern und Kinder mit 

mehr Ruhebedürfnissen abgestimmt. Die Räume sind übersichtlicher gestaltet und 
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bieten eine sichere, geborgene Umgebung. Ein großer Balkon sowie ein separater 

Ruheraum sorgen für zusätzlichen Komfort. 

Auf diesem Stockwerk befindet sich zudem das Büro der Rasselbande, das für die 

Kinder nicht zugänglich ist.  

• Ruheraum 

Im ersten Geschoss des Hauses befindet sich ein Ruheraum. Dieser zeichnet sich 

dadurch aus, dass Kinder hier die Möglichkeit haben, zur Ruhe zu 

kommen.  Ausgestattet mit Matten, Decken, Betten und angenehmem Licht.  

• Balkon 

Auf dem Balkon befinden sich Blumen- und Gemüsebeete, in denen die Kinder 

erfahren, wie Pflanzen wachsen und welche Pflege sie benötigen. Das gemeinsame 

Gärtnern stärkt ihr Verantwortungsbewusstsein, ihre Geduld und ihre Verbindung zur 

Natur. Die Blumen- und Gemüsebeete werden von den Schulkindern betreut. 

Gleichzeitig dient der Balkon als geschützter Außenbereich für Kinder, denen der 

große Garten manchmal zu trubelig ist.  

• Wickelraum 

 

2. OG (Delfine):  

Bei den Delfinen findet jeden Morgen der Frühdienst und für meisten Kinder der 

Rasselbande die Ankommenszeit statt. Sie beginnen den Tag mit einem Frühstück 

oder verteilen sich auf die Räume des Stockwerks, bis weitere Erzieher:innen 

eingetroffen sind.  

Besonders beliebt im offen gestalteten Gruppenraum ist die zweite Ebene, die durch 

eine Rutsche und eine Spielküche ergänzt wird.  

• Bauzimmer 

Im Bauzimmer mit den entsprechenden Materialien werden die unterschiedlichen 

Entwicklungsbereiche der Kinder gefördert. Diese sind Fein- und Grobmotorik, 

kognitive Entwicklung, soziale Kompetenzen, Kreativität und Fantasie. Entstandene 

Bauwerke können dort auch auf längere Zeit aufgestellt und weitergebaut werden. 

• Polsterzimmer 

Dieser “Raum der Möglichkeiten” bietet durch seine einfache Ausstattung (Polster, 

Tücher und Sprossenwand) den Kindern ausreichend Platz für Rollenspiele und 

Bewegung.   
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3. OG (Wassergeister)  

Das lichtdurchflutete Stockwerk der Wassergeister bietet mit seinen einzelnen 

Räumen und 3 Hochebenen gute Bedingungen für Angebote auch in kleinen Gruppen. 

• Bewegungsraum  

Der Raum bietet mit seinen Weichbodenmatten und den wechselnden 

Schaukelelementen viel Platz für Bewegung. Dies bietet vielfältige Möglichkeiten, um 

Kinder in ihrer körperlichen, sozialen, emotionalen und kognitiven Entwicklung zu 

unterstützen.  

• Bauzimmer 

Das Bauzimmer auf diesem Stockwerk hat grundsätzlich die gleichen Funktionen wie 

schon im 2. OG benannt. Der Unterschied bezieht sich auf die Materialien sowie die 

Hochebene.  

• Wohnzimmer/Gruppenraum 

Im Wohnzimmer sowie Gruppenraum laden Rückzugsnischen und das Sofa zum 

Lesen, Ausruhen und zum ruhigen Spiel ein.  

Auch werden dort unter anderem die sprachlichen und kognitiven 

Entwicklungsprozesse gefördert, zudem stehen Konzentration und sozialer Austausch 

hier im Fokus. Zusätzlich befinden sich dort Bereiche für Puzzle und Brettspiele sowie 

zum Malen und Basteln.  

 

Garten  

Der Garten ist ein zentraler Begegnungsort der häuslichen Gemeinschaft. 

Es ist ein lebendiger Lernort, der Kinder ganzheitlich fördert. Das Highlight ist unsere 

neugebaute Kletterlandschaft mit Rutsche. Zusätzlich gibt es eine Schaukel, eine 

Wippe, ein kleines Spielhäuschen und Schaukeltiere.  

Der weitläufige Garten bietet zudem genug Platz, um mit dem Bobby-Car, Dreirad oder 

Roller eine Runde zu drehen. 

4.5 Das freie Spiel 

„Spielen ist Zeit, die frei von äußeren Erwartungen ist. Das Kind kann seinem 

subjektiven Spielerlebnis nachgehen.“   (Armin Krenz) 

Das Freispiel ist in der Rasselbande bewusst ein zentrales Element in unserer 

pädagogischen Arbeit und im Tagesablauf. 
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Spielen ist wichtig für die elementare Entwicklung und es ist die Hauptlernform der 

Kinder. Sie erleben und entdecken die Welt von Anfang an mit allen Sinnen. Aus der 

Hirnforschung wissen wir, dass im intensiven Spiel die Grundstrukturen für späteres 

schulisches Lernen und die Persönlichkeitsentwicklung entstehen. 

Nach dem Grundsatz, dass sich Kinder selbst bilden, kann in der Zeit des freien Spiels 

jedes Kind seinen eigenen Interessen, Bedürfnissen und Neigungen nachgehen. 

Jedes Kind kann sein Spiel selbst wählen, ebenso seine Spielpartner:innen und die 

Dauer des Spiels, die Räume, Spielmaterialien und sonstigen benötigten Utensilien. 

Dafür sind Absprachen notwendig: Ideen und Vorschläge werden ausgetauscht, 

Kompromisse geschlossen und Einigungen erzielt. Auf diese Weise erleben Kinder 

Streitkultur und das angemessene Lösen von Problemen. Im Freispiel haben sie die 

Möglichkeit, andere mit ihren Stärken und Vorlieben zu beobachten. So nehmen sie 

wahr, dass jeder Mensch anders ist, erleben die Vielfalt der Gruppe und die 

Individualität jedes Einzelnen und können dieses Wissen auch für sich selbst in 

Anspruch nehmen. Durch spielerisches Erforschen und Ausprobieren trainieren die 

Kinder ihre Denkfähigkeit. Sie erwerben Wissen und Fähigkeiten im Umgang mit 

Gegenständen, lernen sie zu unterscheiden und entdecken viele verschiedene 

Gebrauchsmöglichkeiten. Im freien Spiel erfahren sie Spaß am gemeinsamen Tun, 

entwickeln Strategien, haben Erfolgserlebnisse, bauen vielfältige Beziehungen auf, 

üben den Umgang mit Misserfolgen und Konflikten und verarbeiten ihre Erlebnisse. 

Für uns Erzieher:innen ist das freie Spiel eine gute Möglichkeit, das Kind und die 

Gruppe zu beobachten, um zu erfahren, was die Kinder gerade beschäftigt und wie es 

ihnen geht. Wir begleiten das Spiel der Kinder, geben Impulse, stellen vielfältige 

Materialien zur Verfügung und unterstützen so das Spielgeschehen, ohne zu 

dominieren. Beispielsweise versuchen wir auf diese Weise Kinder zu ermutigen, 

zurückhaltende Kinder zu integrieren oder auch Spielgruppen zusammenzuführen. 

Kinder brauchen andere Kinder und eine eigene aktive Spiel- und Erlebniswelt mit 

eigenen Geheimnissen und Freiräumen. Häufig erleben Kinder heute einen 

„durchgetakteten“ und verplanten Alltag, wo ihre Selbstbestimmung und Fantasie 

wenig Raum finden. Intensive Spiel- und Lernerfahrungen können Kinder jedoch nur 

dann machen, wenn sie die Möglichkeit haben, über einen längeren Zeitraum 

ungestört im Spiel zu verweilen. 

Dieser Tatsache möchten wir in unserem Tagesablauf gerecht werden und den 

Kindern immer wieder zusammenhängende Freispielzeiten ermöglichen. 
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4.6 Unsere pädagogischen Schwerpunkte 

Der Orientierungsplan des Landes Baden-Württemberg ist die gesetzliche Basis 

unserer Erziehungsziele. Ganz bewusst setzen wir aber auch ergänzend eigene 

Schwerpunkte. 

Ein Leitgedanke der Rasselbande ist das positive Erleben, Entwickeln und Wachsen 

der Kinder in der Gemeinschaft. Wir bieten den Kindern eine vertrauens- und liebevolle 

Umgebung, in der sie sich sicher und wohlfühlen können. So können sie in Kontakt mit 

anderen Kindern, Eltern und Erzieher:innen wachsen lernen und sich in ihrem eigenen 

Tempo entwickeln.  

Daraus haben wir für uns folgende Schwerpunkte herausgearbeitet: 

 

Das Wachsen und Leben in der Gemeinschaft 

In der Rasselbande wird die Gemeinschaft gepflegt und kultiviert. Hier finden Kinder 

geeignete Räume, vielfältige Anregungen und gezielte Angebote zum miteinander 

Leben, Planen und Handeln. Sie lernen aufeinander zuzugehen, haben Spaß, setzen 

sich auseinander, schließen Kompromisse und finden Freunde. 

Uns ist es wichtig, dass jedes Kind ein Teil der Gemeinschaft ist, sich einbringt, aber 

auch Toleranz übt und Verantwortung für sich und andere trägt. Durch die Übernahme 

von Verantwortung erleben die Kinder Selbstwirksamkeit und bekommen 

Selbstvertrauen. Die Grundlage hierfür ist eine positive Identitätsentwicklung, sodass 

sich jedes Kind sicher geborgen und zugehörig fühlt. Unser Ziel ist es, diese Basis von 

Anfang an durch Bindungssicherheit zu schaffen. Das emotionale Wohlbefinden 

stärken wir durch eine positive Atmosphäre und ein empathisches Miteinander. Die 

Kinder erleben in der Rasselbande eine Gesprächsatmosphäre, die durch Akzeptanz, 

Offenheit, Vertrauen und Freundlichkeit gekennzeichnet ist. Wir lassen den Kindern 

Raum für Emotionen, ohne diese zu bewerten und unterstützen sie dabei, sich über 

unterschiedliche Erwartungen zu verständigen und Konflikte so auszuhandeln, dass 

keiner als Verlierer zurückbleibt. Es ist uns wichtig, dass die Kinder die Gemeinschaft, 

das gemeinsame Tun als bereichernd, lustvoll und unterstützend erleben. Die 

Lebensfreude und der Spaß miteinander stehen hierbei für uns im Mittelpunkt. 

Beispiele im Alltag: 

• Es werden viele Möglichkeiten für gemeinsame Gruppenerlebnisse 

geschaffen (Ausflüge, Feste, Freizeiten, Besuch kultureller 

Veranstaltungen, Waldwochen etc.). 
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• Kreative Gemeinschaftsprojekte (Basteln, Werken, Malen, Theaterstücke, 

Geschichten erfinden, Bauwerke errichten). 

• Wir geben den Kindern die Möglichkeit, Streitigkeiten zunächst ohne Hilfe 

zu lösen oder begleiten und moderieren Streitsituationen.  

• Wir sind offen und sensibel, was die Kinder bewegt und greifen dies auf 

(Gespräche mit einzelnen Kindern in Kleingruppen oder im Plenum). 

• Jedes Kind erhält Trost, Begleitung und Zuspruch und die nötige 

Aufmerksamkeit in schwierigen Situationen, z. B. auch Aushalten von 

Frustrationen. 

 

Lernen im Alltag 

Das Lernen im Alltag ist für uns ein grundlegendes Element unserer pädagogischen 

Arbeit. Der Alltag in der Rasselbande bietet den Kindern sehr vielfältige 

Lernmöglichkeiten, die an den Lebensthemen der Kinder orientiert sind. Im Mittelpunkt 

hierbei stehen für uns vor allem die positive Beziehungsaufnahme zum Kind sowie der 

spielerische Umgang. Für alltägliche Situationen, die im Familienalltag oft schnell 

gehen müssen, nehmen wir uns ganz gezielt und bewusst so viel Zeit, wie jedes Kind 

individuell braucht, um bestimmte Handlungen und Fertigkeiten irgendwann alleine 

bewältigen zu können. So entstehen aus scheinbar banalen Alltagssituationen für uns 

wichtige pädagogische Handlungsfelder. Grundsätzlich versuchen wir, die Kinder die 

Dinge möglichst selbst tun zu lassen und geben da, wo es notwendig erscheint, die 

entsprechende Unterstützung. Die Kinder werden durch die Gegebenheiten und die 

von uns gezielt gesetzten Impulse und Hilfestellungen („Hilf mir es selbst zu tun“- 

Montessori) an Entscheidungsfähigkeit und Selbstständigkeit herangeführt und 

gewinnen dadurch Selbstbewusstsein. Grundvoraussetzungen für ein „Lernen 

nebenbei“ sind für uns ein geregelter Tagesablauf, Partizipation und genug freie Zeit 

zum Spielen, Entdecken und Entfalten der eigenen Fantasie. Das freie Spiel, ein 

ebenso wichtiger Bestandteil in unserem Alltag, ist für die Kinder die wichtigste 

Tätigkeit und erfüllt für ihren Entwicklungsweg bedeutsame Funktionen. Das Freispiel 

und die Partizipation werden später als extra Punkte noch näher ausgeführt. 

Beispiele:  

• Gezielte Begleitung beim täglichen An- und Ausziehen. 

• Beim Aufräumen nach dem Spiel hilft jedes Kind altersentsprechend mit, 

jeder trägt dafür Verantwortung, die Größeren helfen den Kleineren. 
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• Wir beziehen die Kinder bei der Frühstücks-, Nachmittags- und 

Essenszubereitung mit ein. 

• Beim Frühstück versuchen die Kinder, auch die Kleinen, ihre Brote 

selbstständig zu schmieren oder ihr Müsli zu richten.  

• Bei unseren Ausflügen vermitteln wir den Kindern die Verkehrsregeln z. B. 

Große Kinder dürfen vorne laufen und schauen, ob die Straße frei ist. 

 

Kreatives Denken und Handeln 

Das kreative Denken und Handeln der Kinder als Baustein ihrer Selbstständigkeit zu 

unterstützen, heißt für uns:  

Wir lassen die Kinder eigene Ideen entwickeln und ausprobieren. Wir wecken durch 

gezielte Impulse und Anregungen ihre Neugier und Freude am Tun. Hierbei steht für 

uns nicht das fertige Endprodukt im Mittelpunkt. Es geht uns nicht darum, dass die 

Kinder mit „schön gebastelten“ Werken nach Hause gehen, sondern dass wir ihnen 

die Möglichkeiten bieten und sie erfahren, dass sie ihre Gefühle und inneres Erleben 

in vielfältiger Weise ausdrücken können. Gemeint ist hier auch die Vorstellungskraft, 

die Fähigkeit, sich in Gedanken etwas auszumalen, zu erfinden, und die Gelegenheit, 

Neues zu entwickeln und schöpferisch tätig zu sein. Fantasie und Kreativität können 

auch das Gedankengebäude sein, das erfunden ist oder eben auch das Finden einer 

Problemlösung. Wir arbeiten mit möglichst wenig vorgefertigtem Material, da dieses 

für die Entwicklung von Kreativität und ästhetischem Empfinden nicht sehr förderlich 

ist. Uns ist es wichtig, dass die Kinder Zeit und Raum haben, ihre Kreativität in allen 

Bereichen (z. B. durch Bewegung, Rollenspiel, Tanzen, Musik, Werken, Basteln, 

Bauen, Experimentieren, Geschichten erzählen etc.) auszuleben und auszuprobieren. 

Beispiele: 

• Gemeinsames Erfinden und Erzählen von Fantasiegeschichten mit den 

Kindern z. B. in den Kuschelecken. 

• Rollenspiele, Theaterspiele, Tanzaufführungen begleiten oder mit den 

Kindern zusammen inszenieren (Tücher und Verkleidungsutensilien zur 

Verfügung stellen). 

• Das zulassen auch mal unkonventionelle Problemlösungen. 

• Wir bieten den Kindern immer wieder die Möglichkeit, in unserer Werkstatt 

mit verschiedenen Materialien und Werkzeug zu arbeiten (Ton, Holz, 

Pappmache, Hammer, Nägel, Sägen etc.) und machen gezielte Angebote 
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im kreativ künstlerischen Bereich, die Kinder entscheiden selbst, ob oder 

wann sie diese Angebote annehmen. 

 

Bewegungsfreude und positives Körpergefühl 

In der Rasselbande verstehen wir Bewegung als ein „Tor zum Lernen“, das eine 

grundlegende Bedeutung für die kindliche Entwicklung hat. Bewegung ist nicht nur ein 

elementarer Bestandteil der Persönlichkeitsentwicklung, sondern auch eine 

Möglichkeit für Kinder, Selbstwirksamkeit zu erleben. Ohne Bewegung ist eine 

gesunde und vollständige Entwicklung nicht denkbar. Deshalb ist es uns besonders 

wichtig, dass Kinder ihre eigenen körperlichen Fähigkeiten und Grenzen erkennen und 

lernen, diese anzunehmen. 

Neben der Bewegung ist auch die Entspannung ein wesentlicher Baustein für die 

kindliche Entwicklung. Wir achten darauf, dass zwischen Bewegung und Ruhe ein 

gesundes Gleichgewicht entsteht. Dabei ist es uns wichtig, dass Kinder selbstständig 

ein Gespür für ihren Körper entwickeln und in der Lage sind, zu erkennen, wann sie 

Bewegung oder Ruhe benötigen. Dies fördert nicht nur das Bewusstsein für die 

eigenen Bedürfnisse, sondern unterstützt auch ihre Selbstregulation. 

In unserer Einrichtung ermöglichen wir den Kindern, ihrem Bewegungsdrang 

nachzugehen und neue Bewegungsformen sowie Bewegungsmuster zu entdecken. 

Besonders wichtig ist uns dabei die Bewegung im Freien, da diese den Kindern nicht 

nur körperliche, sondern auch geistige Freiheit und neue Erfahrungen bietet. Tägliche 

Bewegungsanlässe im Alltag wie das Erkunden der Natur oder das Spielen auf dem 

Spielplatz werden von uns aktiv genutzt, um den Kindern vielfältige Körpererfahrungen 

zu bieten. 

Darüber hinaus bieten wir den Kindern zahlreiche Möglichkeiten, sich zurückzuziehen 

und zu entspannen. Dafür stehen verschiedene Nischen und Rückzugsräume zur 

Verfügung, die den Kindern helfen, sich in Ruhe zu erholen und ihre Energien wieder 

aufzuladen. 

 

In der Rasselbande legen wir großen Wert darauf, dass Kinder in einer ausgewogenen 

Mischung aus Bewegung und Entspannung aufwachsen. Durch gezielte 

Bewegungserfahrungen und ausreichende Ruhephasen fördern wir die ganzheitliche 

Entwicklung jedes Kindes und unterstützen es dabei, ein positives Körpergefühl und 

ein gesundes Selbstbewusstsein zu entwickeln. 
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Beispiele: 

• Wir nutzen den Donnerstag regelmäßig als Ausflugstag und Bewegungstag, 

an dem wir verschiedene Aktivitäten wie Wald- und Wiesengänge, 

Spielplatzbesuche unternehmen.  

• Einmal im Jahr finden unsere Waldwochen statt. 

• Der Mittwochstreff wird für gezielte Bewegungsangebote genutzt. 

• Wichtig ist uns, dass unsere jüngeren Kinder nicht selbstverständlich im 

Buggy gefahren werden, sondern auch möglichst oft laufen 

(selbstverständlich ohne Überforderungen zu verursachen). 

• Wir gehen täglich vor- oder nachmittags in unseren Garten oder auf nahe 

gelegene Spielplätze. 

• Wir machen jeden Tag mit unseren Kindern „Kuschelecken“, diese sind in 

verschiedene Altersgruppen aufgeteilt, zum Schlafen oder Ausruhen. Es 

werden Geschichten vorgelesen oder erzählt, wir machen Fantasiereisen, 

Massagen oder hören ruhige Entspannungsmusik. Die Zeit danach nutzen 

wir für ruhige Spiele oder Kreativangebote. Die Schulkinder machen 

während dieser Zeit Hausaufgaben. 

 

Resilienz 

Resilienz bedeutet die Fähigkeit, Belastungen, Veränderungen und Krisen positiv zu 

bewältigen und sie durch persönliche und sozial vermittelte Ressourcen für 

Entwicklungen zu nutzen. 

Für uns ist dies die Quintessenz unseres gesamten pädagogischen Handelns, um die 

Basis für diese Fähigkeit zu schaffen. Unser Ziel ist es, unseren Kindern die Kenntnis 

zu vermitteln, dass sie selbst mit Problemen umgehen können und ihnen dabei helfen, 

Krisen zu bewältigen. Resiliente Kinder begegnen Problemen entschlossen und 

verantwortungsbewusst. Es ist uns wichtig, den Kindern immer wieder Möglichkeiten 

zu bieten, über sich selbst hinauszuwachsen, mit jedem Mal, in dem ein Kind merkt, 

dass es etwas ganz von allein schaffen kann, wächst es innerlich und gewinnt 

Selbstbewusstsein. Es gibt aber auch Situationen, wo ein Kind manchmal an Grenzen 

stößt oder Niederlagen erlebt. Anstatt dem Kind dann schnell die Lösung zu 

präsentieren, bieten wir ihm Hilfe zur Selbsthilfe an und begleiten ihn durch diese 

Situationen.  („Hilf mir es selbst zu tun“-Montessori) . Die Stärkung des 
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Selbstwertgefühls und die Erfahrung der Selbstwirksamkeit, Herausforderungen 

bewältigen zu können, sind hier grundlegend. 

Beispiele im Alltag: 

• Wir bestärken die Kinder in ihren Stärken, machen ihnen aber auch Mut, zu 

ihren Schwächen zu stehen und sie dadurch auszugleichen. So haben sie 

Erfolgserlebnisse, sie lernen sich einzuschätzen und eigene Schwächen 

und Stärken zu erkennen. Durch Lob und Kritik werden diese Fähigkeiten 

ausgebaut und gefestigt. 

• In Rollenspielen durch Bewegung, Musik und Tanz, Malen und Ähnliches 

werden die Kinder ermutigt, eigene Gefühle zu benennen und 

auszudrücken. Die Kinder merken, dass sie wichtig sind und jeder Einzelne 

von ihnen ernst genommen wird. Sie lernen ebenfalls Probleme 

selbstständig zu lösen und damit umzugehen. 

• Wir ermutigen Kinder, Dinge selbst auszuprobieren, zu tun und bieten ihnen 

immer wieder Gelegenheiten, wo sie über sich hinauswachsen können,          

z. B. beim Klettern, beim Umgang mit Werkzeug in der Werkstatt, beim 

Anziehen, Schuhe binden, Basteln, Hausaufgaben etc.). 

• Wir schaffen immer wieder Möglichkeiten für positive 

Gemeinschaftserlebnisse. Kinder erleben sich als einen Teil der 

Gemeinschaft und zugehörig. Das wirkt sich stärkend auf ihre 

Persönlichkeitsentwicklung aus. 

4.7 Rituale im Alltag von Kindern 

Rituale sind ein wesentlicher Bestandteil des Alltags von Kindern, da sie Struktur und 

Vorhersehbarkeit bieten. Diese wiederkehrenden Aktivitäten schaffen eine sichere 

Umgebung, in der Kinder explorieren und sich individuell entfalten können. Durch die 

klare Bindung zu den Erzieher:innen fühlen sich die Kinder wohl und bereit, Neues 

auszuprobieren. Im Folgenden werden einige zentrale Rituale vorgestellt, die helfen, 

Sicherheit und Geborgenheit zu gewährleisten: 

• Festgelegte Routinen in Essenssituationen 

Das gemeinsame Essen ist nicht nur eine Gelegenheit zur Nahrungsaufnahme, 

sondern auch ein Ritual, das soziale Interaktionen fördert. Beispielsweise feste 

Tischsprüche geben den Kindern einen klaren Startpunkt und vermitteln ihnen Werte 
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wie Dankbarkeit und Gemeinschaft. Diese kleinen Routinen schaffen zudem einen 

harmonischen Rahmen für das Mittagessen. 

• Wiederkehrende Pflegeroutinen 

Regelmäßige Pflege-Routinen wie Hände waschen, Wickeln und Toilettengänge 

bieten den Kindern Sicherheit und Orientierung. Diese festgelegten Abläufe helfen den 

Kindern, sich selbstständig zu werden und Verantwortung für ihre Hygiene zu 

übernehmen. Durch die Wiederholung erwerben sie wichtige Fähigkeiten und lernen, 

auf ihren Körper zu achten. 

• Wiederkehrender Tagesablauf 

Ein wiederkehrender Tagesablauf ist besonders hilfreich, um den Kindern die 

verschiedenen Phasen des Tages näherzubringen. Sich wiederholende Ereignisse 

des Tages ermöglichen es ihnen, den Ablauf des Tages nachzuvollziehen und steigern 

die Vorfreude auf kommende Aktivitäten. Dies gibt den Kindern ein Gefühl von 

Kontrolle über ihre Umgebung und trägt zur Stressreduktion bei. 

• Feste Entspannungsphasen 

Ruhezeiten wie die Mittagsruhe sind unerlässlich für die körperliche und geistige 

Gesundheit der Kinder. Feste Schlaf- und Ruheplätze, ausgestattet mit persönlichen 

Gegenständen schaffen eine vertraute Umgebung, in der sich die Kinder entspannen 

können. Diese Rituale fördern nicht nur die individuelle Entspannung, sondern auch 

ein Gefühl der Zugehörigkeit zur Gruppe. 

 

Durch die Implementierung von Ritualen im Alltag können Erzieher:innen eine sichere 

und förderliche Umgebung für Kinder schaffen. Diese wiederkehrenden Aktivitäten 

unterstützen nicht nur die persönliche Entwicklung der Kinder, sondern stärken auch 

die sozialen Bindungen innerhalb der Gruppe. Rituale sind somit ein unverzichtbarer 

Bestandteil der pädagogischen Arbeit und tragen maßgeblich zur Förderung einer 

positiven Lern- und Lebens-Atmosphäre bei. 

4.8 Unsere Strukturen im pädagogischen Alltag  

Grundvoraussetzungen für die Umsetzung unserer pädagogischen Schwerpunkte und 

das Erreichen der beschriebenen Ziele sind ein strukturierter Tagesablauf mit 

genügend Zeit zum freien Spielen sowie eine an den Bedürfnissen der Kinder 

orientierte Raumgestaltung. 
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Tagesablauf in der Rasselbande 

Ein strukturierter Tagesablauf bietet den Kindern Sicherheit, Orientierung und Raum 

für individuelle Entwicklung. Unser Tagesrhythmus berücksichtigt feste Routinen 

ebenso wie Freispielphasen und gezielte pädagogische Angebote. 

 

Der Tag bei den Mucklas, Delfinen und Wassergeistern 

• Frühdienst, Ankommen 

Der Tag beginnt ab 8 Uhr mit einer entspannten Atmosphäre im Frühdienst sowie einer 

Ankommenszeit. Die Kinder haben die Möglichkeit, in Ruhe anzukommen, zu 

frühstücken oder im Freispiel in den Tag zu starten. 

• Beginn der Kernzeit, mit einem Plenum und Freispiel  

Nach dem Frühdienst/Ankommen gehen die Kinder mit ihren Erzieher:innen in die 

unterschiedlichen Stockwerke. Mit dem Plenum (Morgenkreis) beginnt der 

gemeinsame Tagesablauf. 

Das Plenum dient dazu, sich zu begrüßen, Sing- und Kreisspiele zu spielen, den 

Tagesablauf sowie Themen und Anliegen mit den Kindern zu besprechen. 

Anschließend folgt die Kernzeit, in der die Kinder Freispielphasen sowie gezielte 

pädagogische Angebote wahrnehmen können. Diese orientieren sich an ihren 

Interessen und fördern ihre kreative, soziale und kognitive Entwicklung. Ein Snack 

zwischendurch sorgt für eine kleine Stärkung. 

• Mittagessen & Ruhezeit 

Das gemeinsame Mittagessen ist eine wertvolle Zeit des Austauschs. Nach dem 

Essen folgt eine Ruhephase, in der jüngere Kinder schlafen oder entspannen können. 

Ältere Kinder haben die Möglichkeit, ruhige Aktivitäten wie Vorlesen, Hörspiele oder 

Traumreisen zu genießen. 

Die jüngeren Kinder essen bereits um 11:30 Uhr und gehen anschließend in die 

Ruhephase. Sie haben die Möglichkeit zu schlafen oder sich in einer entspannten 

Atmosphäre auszuruhen. 

Die älteren Kinder essen später und gehen anschließend in die Ruhephase über. 

• Nachmittag: Freispiel & Angebote  

Am Nachmittag haben die Kinder die Möglichkeit, im Freispiel wieder aktiv zu werden 

oder sich an kreativen, spielerischen Angeboten zu beteiligen. Hier steht die freie 

Entfaltung im Mittelpunkt. 
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• Spätdienst 

In der Regel beginnt der gemeinsame Spätdienst um 16 Uhr im Garten. 

 

Wochenablauf den Mucklas, Delfinen und Wassegeistern 

Bei den Mucklas, Delfinen und Wassergeistern ist donnerstags immer Ausflugstag. An 

diesem Tag bringen die Kinder ein Vesper von zu Hause mit. 

Mittwochvormittags findet der „Mittwochstreff“ statt. Altersgleiche Kinder treffen sich in 

drei Gruppen zu gemeinsamen Aktivitäten wie Spielplatzbesuchen oder 

Bewegungsangeboten. Die jüngeren Kinder bleiben in ihrer vertrauten Umgebung und 

genießen die Zeit für sich in der Rasselbande.  

 

Der Tag im Schülerhort bei den Confettis 

• Ab 11:30 Uhr kommen die ersten Schüler aus der Schule.  

• Bis zum Mittagessen können die Kinder ihre Hausaufgaben erledigen oder ins 

Freispiel gehen. 

• Ab 13.00 Uhr ist Mittagessen, danach beginnt die Hausaufgabenzeit, 

anschließend können die Kinder frei entscheiden, wie sie ihren Nachmittag 

gestalten. 

• Von 15:45-16:15 Uhr bieten wir ein Nachmittagsessen an. 

• Freitags gibt es keine Hausaufgabenbetreuung, wodurch die Möglichkeit für 

Ausflüge und/oder langes ausgiebiges Spiel besteht. 

• In den Ferien ist der Hort von 8 bis 17 Uhr geöffnet, was den Kindern viele 

Möglichkeiten bietet, den Tag abwechslungsreich zu gestalten. Sie können 

spielen, basteln, entdecken und lernen – und das alles in Gesellschaft ihrer 

Freunde. 

Der Tagesablauf in der Rasselbande ist so gestaltet, dass er sowohl feste Strukturen 

als auch ausreichend Freiraum für individuelle Bedürfnisse bietet. Durch eine 

ausgewogene Mischung aus Bewegung, Ruhe, Spiel und Lernen ermöglichen wir den 

Kindern, sich in einem sicheren Umfeld zu entfalten und wohlfühlen. 
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Jahresablauf 

Im Laufe des Kita-Jahres finden in jeder Gruppe besondere gemeinschaftliche 

Aktivitäten mit den Kindern statt, die meist auch auf der Mitwirkung der Eltern 

aufbauen. 

Dazu gehört eine Übernachtung im Kinderhaus, eine mehrtägige Kinderfreizeit, die 

Waldwochen (ab ca. 3 Jahre) und verschiedene Feste z. B. Laternenfest, 

Weihnachten, Sommerfest, Faschingsfeier etc. 

Jede Gruppe feiert am Ende des Kita-Jahres ein Abschiedsfest, bei den Kindern und 

Eltern und z. B. auch Praktikant:innen verabschiedet werden, die die Gruppe oder die 

Rassel verlassen.  

4.9 Eingewöhnung in der Rasselbande 

Für jedes Kind ist es ein einschneidendes Erlebnis, wenn es nicht mehr allein durch 

seine Eltern, sondern auch mehrere Stunden am Tag in der Kindertagesstätte betreut 

wird. Die Eingewöhnung ist ein Prozess, der planvoll und sensibel ablaufen sollte, 

damit das Kind sich in der neuen Umgebung wohlfühlen kann und neben seinen Eltern 

auch seine Erzieher:innen als neue Bezugspersonen akzeptiert. 

Damit der Übergang vom Elternhaus in die Kita gelingen kann, ist es wichtig, die 

Eingewöhnung für Kinder und Eltern strukturiert und bedürfnisorientiert zu gestalten. 

Denn gerade Kinder unter drei Jahren sind noch sehr eng an ihre Eltern gebunden und 

erleben die Trennung von ihnen als starke emotionale Belastung. 

Uns ist es wichtig, dem Kind ausreichend Zeit zu geben, um sich an den neuen 

Tagesablauf, andere Bezugspersonen, die vielen anderen Kinder und die fremde 

Umgebung zu gewöhnen. 

• Vor dem Start in der Rasselbande findet ein Eingewöhnungsgespräch zwischen 

Eltern und Erzieher:innen statt und die Aushändigung eines ausführlichen 

Merkblatts zur Eingewöhnung. 

• Wir orientieren uns an dem Berliner Eingewöhnungsmodell oder bei Bedarf am 

Peer-Group Prinzip. 

• Die Kennenlernphase dauert ca. eine Woche. In dieser Zeit findet in der Regel 

noch keine Trennung statt (hängt aber individuell von jedem Kind selbst ab). 

• Nach ca. zwei Wochen beginnen die einzugewöhnenden Kinder, Vertrauen zu 

entwickeln und Abläufe zu verinnerlichen. Die Eltern (Bezugspersonen) können 

sich jetzt für eine gewisse Zeit verabschieden. Wenn das Kind dies akzeptiert, 
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sich von dem:der Erzieher:in beruhigen lässt und sich eigenen Tätigkeiten 

widmet, kann die Trennungszeit immer weiter ausgedehnt werden. 

• Falls Kinder aber noch mehr Zeit brauchen, sollten Trennungsversuche einige 

Tage später unternommen werden. 

• Zum Abschluss der Eingewöhnungsphase findet ein Reflexionsgespräch 

zwischen Eltern und Erzieher:in statt. 

4.10 Übergänge 

Der fließende Übergang im Haus – Ein gemeinsames Erlebnis 

Im Rahmen unserer pädagogischen Arbeit legen wir großen Wert auf einen 

harmonischen und fließenden Übergang innerhalb des Hauses. Dieser Prozess findet 

in enger Zusammenarbeit mit den Erzieher:innen statt, um ein vertrauensvolles und 

sicheres Umfeld für alle Kinder zu schaffen.  

Gruppenübergreifende Angebote im Alltag 

Um den Kindern die Möglichkeit zu geben, sich gegenseitig kennenzulernen, mischen 

wir uns regelmäßig im Alltag. Regelmäßige Veranstaltungen wie der Mittwochstreff, 

verschiedene Ausflüge, Sommerfeste, Besuche sowie die Früh- und Spätdienste 

fördern nicht nur das Miteinander, sondern auch das soziale Lernen. Zudem bietet 

unser Garten Raum für Entdeckungen und gemeinsames Spielen, während musische 

Aktivitäten den Kindern die Chance geben, ihre Kreativität auszuleben und sich in der 

bzw. in den Gruppen zu verbinden.  

Beispiele: 
 

• Balkonbepflanzung bei den Mucklas: Die Schüler:innen pflanzen 

Gemüse und kümmern sich um das Gemüsebeet. 

• Lego/Duplo/Kappla-Spielmaterial: für alle Kinder zugänglich. 

• Werkstatt: für alle Kinder zugänglich. 

• Patenkinder der Confettis: Die Confettis übernehmen Patenschaften 

für nicht Hortkinder z. B. durch Vorlesen. 

• Mittwochstreff: Altersgleiche Kinder treffen sich in drei Gruppen zu 

gemeinsamen Aktivitäten wie Spielplatzbesuchen oder 

Bewegungsangeboten. 

• Gruppenübergreifendes Mittagessen: Beispielsweise essen 1-2 

Kinder in einer anderen Gruppe. 

• Bewegungsraum der Wassergeister: für alle Kinder zugänglich. 
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• Ruheraum bei den Mucklas: Dient als Schlaf- und Entspannungsraum 

und lädt alle Kinder dazu ein, sich zurückzuziehen. 

• Ausflüge in altershomogener, gruppenübergreifender 

Konstellation 

• Gemeinsame Projekte 

• Themenwochen 

• Übernachtungen in der Rassel 

4.11 Beobachtung und Dokumentation 

Beobachtungen sind ein essenzieller Bestandteil der frühkindlichen Bildung und 

Erziehung. Sie ermöglichen uns, eine kindzentrierte Perspektive zu entwickeln und 

den individuellen Entwicklungsstand sowie die Lernfortschritte der Kinder zu erkennen. 

Darüber hinaus helfen sie dabei, eventuelle Entwicklungsstörungen frühzeitig zu 

identifizieren. Diese Beobachtungen tragen zur Transparenz gegenüber den Eltern 

und dem pädagogischen Team bei, insbesondere im Kontext von Vorschulkindern, die 

in naher Zukunft in die Schule eintreten. Das Ziel der Dokumentation ist es, die 

Entwicklungsschritte der Kinder individuell abzubilden sowie Neigungen und 

Interessen ihrer eigenen Bildungswelt zu erhalten. 

Wir führen für jedes Kind einen Sammelordner (Künstler:innenmappe und Fotobuch) 

mit Bildern, Fotos und einzelnen Ereignissen. Dazu gibt es einen separaten Ordner für 

Erzieher:innen, in den Beobachtungsunterlagen und Elterngesprächs-

dokumentationen einfließen. 

Die kleinen Gruppenstrukturen ermöglichen uns eine lange und intensive Bindung zu 

den Kindern. Wir haben dadurch beste Einblicke in ihre Lebenswelt und deren 

Entwicklung. Im Gegensatz zu einer Betonung der Einzelbeobachtung stehen bei uns 

soziale Kompetenzen im Vordergrund, weshalb Beobachtungen durchaus auch für 

mehrere Kinder Aussagekraft haben. Der Blick auf das Kind in der Gruppe ist für uns 

immer sehr wichtig. 

 

Die gesammelten Beobachtungen werden systematisch dokumentiert. Hierbei 

kommen verschiedene Hilfsmittel und Methoden zum Einsatz: 

• Aufnahmebögen für das Elterngespräch vor der Eingewöhnung 

Diese Bögen bieten einen ersten Einblick in die individuelle Situation des Kindes und 

die Erwartungen der Eltern. 
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• Reflexionsgespräch und Dokumentation der Eingewöhnungsphase 

Während dieser Phase wird der Übergang des Kindes in die Gruppe intensiv begleitet 

und dokumentiert. Dies ermöglicht uns, die Eingewöhnung zu reflektieren und 

gegebenenfalls Anpassungen vorzunehmen. 

• Unspezifische Beobachtungen (Alltagsbeobachtungen) 

Diese spontanen Beobachtungen umfassen alltägliche Situationen und werden im 

kleineren Team besprochen. Wichtigkeit wird auf die Dokumentation gelegt, um 

langfristige Trends und Entwicklungen nachzuvollziehen. 

• Spezifische Beobachtungen 

Diese konzentrieren sich auf Situationen im Freispiel oder gezielte Angebote, die zur 

spezifischen Förderung des Kindes eingesetzt werden. Auch diese Beobachtungen 

werden detailliert festgehalten. 

• Jährlich stattfindende Entwicklungsgespräche mit den Eltern 

Diese Gespräche ermöglichen einen Austausch über den Entwicklungsstand des 

Kindes, basierend auf den gesammelten Beobachtungen. 

• Beobachtungsbögen wie Perik, Sismik, Seldak 

Diese standardisierten Formate helfen uns, relevante Bildungs- und 

Entwicklungsaspekte systematisch zu erfassen. 

• Lehrer:innengespräche 

Regelmäßig stattfindende Gespräche zwischen Erzieher:innen und Lehrer:innen 

ermöglichen einen Austausch über den Schulalltag der Kinder.  

• Hausinterne Bögen 

Diese fokussieren sich auf spezifische Bildungs- und Entwicklungsfelder und dienen 

als zusätzliches Dokumentationsmittel. 

• Dokumentation von Unfällen und Verletzungen 

Sicherheit ist ein zentraler Aspekt unserer Arbeit. Alle Vorfälle werden genau 

dokumentiert, um mögliche Risiken zu minimieren. 

 

Durch diese umfassenden Beobachtungsmethoden und deren Dokumentation 

schaffen wir eine fundierte Basis für die individuelle Förderung jedes einzelnen Kindes. 

Diese Praxis stärkt nicht nur unser eigenes Verständnis über die Entwicklung der 

Kinder, sondern fördert auch eine enge Zusammenarbeit zwischen den 

Erzieher:innen, den Eltern und dem schulischen Fachpersonal. So stellen wir sicher, 

dass die Kinder bestmöglich auf ihren weiteren Bildungsweg vorbereitet sind. 
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5. Gewaltschutzkonzept 

5.1  Kinderrechte und Gewaltprävention 

Kinder haben das Recht, gemäß ihrem Entwicklungsstand an allen sie betreffenden 

Entscheidungen angemessen beteiligt zu sein. Beteiligung heißt, Kinder als Betroffene 

in Entscheidungsprozesse einzubeziehen und ihnen ernsthaft Einflussnahme 

zuzugestehen. Jedes Kind hat zudem das Recht eine Beschwerde zu äußern. Jedes 

Kind hat auch Anspruch darauf, dass diese Beschwerde gehört und adäquat behandelt 

wird. Unsere Aufgabe besteht darin, diese Rechte zu einem selbstverständlichen 

Bestandteil des Kita-Alltags werden zu lassen, so wie es auch das 

Bundeskinderschutzgesetz vorgibt. Damit wird den Kindern neben dem Aspekt der 

Gleichwürdigkeit ein Demokratieverständnis von Anfang an vorgelebt und vermittelt. 

Kinder sind besser vor Gefährdungen geschützt, wenn sie sich selbstbewusst für ihre 

Rechte und Bedürfnisse einsetzen, sich wertgeschätzt fühlen und als selbstwirksam 

erleben. Damit sind die Entwicklung von Partizipationsmöglichkeiten und eines 

Beschwerdemanagements ein wichtiger Beitrag zur Gewaltprävention und zum Schutz 

jedes Kindes. Ebenso wichtig unter dem Aspekt der Gewaltprävention ist ein 

professioneller Umgang mit kindlicher Sexualität. 

 

Die Rasselbande soll ein Schutzort sein. Den Schutz der Kinder vor Gewalt jeglicher 

Art fördern wir in erster Linie durch präventives Handeln: 

Prävention durch pädagogisches Handeln 

• Partizipation 

• Beschwerdemöglichkeiten von Kindern 

• Sexualpädagogisches Konzept 

Prävention durch Personalverantwortung 

• Verhaltenskodex/Selbstverpflichtung 

• Fortbildungen zu Kinderschutzthemen 

• Regelmäßige Vorlage erweiterter polizeilicher Führungszeugnisse aller 

Mitarbeitenden, auch der ehrenamtlich mitarbeitenden Eltern 

Risiko- und Potenzialanalyse 

In zweijährlichen Abständen führen wir (das pädagogische Team mit der Leitung) eine 

strukturierte Risikoanalyse durch. Für die Initiierung verantwortlich ist die Leitung und 

der der:die Kinderschutzbeauftragte im Vorstand sowie der:die 
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Kinderschutzbeauftragten im Team. Bei Bedarf werden Maßnahmen zur Abwendung 

von Risiken eingeleitet. Die Dokumentation wird im Ordner „Gewaltschutzkonzept“ im 

Büro sowie auf der Cloud abgelegt. 

Für den Fall, dass uns in der Rasselbande gewichtige Anhaltspunkte für eine 

Kindeswohlgefährdung auffallen, gibt es festgelegte Verfahrensabläufe im 

Schutzkonzept (vgl. hierzu dieses): 

• Intervention bei Verdacht auf Übergriffe innerhalb der Einrichtung (durch 

Personal oder Kinder) 

• Intervention bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung im häuslichen Umfeld 

5.2 Partizipation 

Unsere Elterninitiative ist etwas Besonderes. Wir organisieren uns gemeinsam mit den 

Eltern selbst. Wir arbeiten sehr eng miteinander zusammen. Es gibt ein hohes Maß 

an Mitwirkungsmöglichkeiten auf der einen und an Verantwortung auf der anderen 

Seite. Um den Überblick zu behalten, ist es wichtig für Klarheit in der Kommunikation 

und für Transparenz in den Organisationsstrukturen zu sorgen. Hier kommt den 

Vorständ:innen als den gewählten Elternvertreter:innen eine besondere Bedeutung 

zu. Sie sind für die Umsetzung verantwortlich. Beteiligung braucht Regeln und die Art 

und die Grenzen von Mitwirkungsmöglichkeiten, Bewusstheit und stetige Reflexion der 

unterschiedlichen Funktionen und Rollen in der Kita.  

Partizipation im Kontext der Kinder bedeutet für uns einen Prozess der 

Auseinandersetzung mit den persönlichen Mitbestimmungsrechten der Kinder, den 

bestehenden Machtverhältnissen und dem altersangemessenen Schutzbedürfnis. Die 

Möglichkeit zur Mit- und Selbstbestimmung entsteht aus geteilter Verantwortung, 

Kommunikation, Diskussion, Konflikten und der daraus folgenden Einigung: die 

selbstwirksame Teilhabe als Individuum in der Gemeinschaft. 

Als Erwachsene vertrauen wir darauf, dass Kinder in einem geschützten Rahmen 

selbst wissen oder herausfinden können, was gut für sie ist. 

5.3 Beschwerdemanagement 

Beschwerden sind nicht gleich Beschwerden. Die Anliegen und Bedürfnisse der 

Kinder, die hinter einer Beschwerde im weitesten Sinn stehen, können sehr 

unterschiedlich aussehen. Eine Beschwerde ist eine direkte, spontane Reaktion auf 

das Verhalten von anderen (Kindern oder Erwachsenen). Unser Ziel ist es, den 
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Kindern den Raum und die Möglichkeit zu bieten, Beschwerden zu äußern, diese 

wahrzunehmen und gemeinsam mit dem Kind daran zu arbeiten. Dafür gibt es in den 

verschiedenen Gruppen auf das Alter angepasste Beschwerdeverfahren. Generell 

gelten im ganzen Haus folgende Leitsätze: 

• Wir hören einander zu und nehmen den anderen ernst. 

• Wir sind für die Bedürfnisse der Kinder da, nehmen sie wahr und reagieren 

darauf. 

• Wir gehen feinfühlig und sensibel mit den Bedürfnissen um. 

• Wir ermutigen und bestärken die Kinder darin, Beschwerden zu äußern. 

• Wir unterstützen die Kinder, selbst Lösungen zu finden. 

• Wir sind Teil des Beschwerdemanagements und leben den richtigen Umgang 

mit Beschwerden vor. 

• Jedes Kind erhält Trost, Begleitung, Zuspruch und die nötige Aufmerksamkeit 

in schwierigen Situationen, z. B. auch beim Aushalten von Frustrationen. 

 

Im Kitaalter (1-6 Jahre) sammeln die Kinder ihre ersten Erfahrungen mit Beschwerden. 

Diese werden von den Erzieher:innen wahrgenommen und begleitet. Die Kinder 

zeigen Beschwerden generell im Alltag und fordern ihre subjektiven Bedürfnisse ein. 

In der Kuschelecke, beim Vorlesen oder im Plenum gibt es zudem die Möglichkeit, 

Beschwerden zu äußern. Wir unterstützen und begleiten jedes Kind dabei oder 

sprechen Themen auch aktiv an, falls ein Kind noch nicht den Mut gefasst hat, dies 

selbst zu tun oder sich noch gar nicht verbal äußern kann. Dabei werden die Themen 

mit Bilderbüchern aufgegriffen und/oder im Rollenspiel (z. B. mit Handpuppen) 

nachgespielt. Die Kinder werden ermutigt, die Probleme in der Gruppe zu klären. 

Spätestens in Vorbereitung auf die Grundschule ist es uns ein besonderes Anliegen, 

den Kindern alle Fähigkeiten mit auf den Weg zu geben, um selbstbewusst und mutig 

Beschwerden zu äußern, für ihre Meinung einzustehen und etwas zu fordern sowie 

einen gesunden Umgang mit Kritik zu finden. Dazu schaffen wir den Raum und 

nehmen uns die Zeit, um Beschwerden aus dem Alltag anzugehen: Gab es Probleme 

in der Kita? Gibt es etwas zu klären oder zu besprechen?  

Unter Berücksichtigung der oben genannten Ziele führen die Fachkräfte eine 

anregende Unterhaltung mit den Kindern und unterstützen sie dabei, ihre Anliegen 

und Probleme gemeinsam in der Gruppe zu klären. 
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Im Hortalter (6-10 Jahre) werden oft zusätzlich Konflikte mitgebracht, die in der Schule 

oder auf dem Schulweg entstanden sind. Die Kinder entscheiden, ob sie die 

Streitigkeiten besprechen wollen und wer daran beteiligt sein soll. Je nachdem finden 

Gespräche mit den einzelnen Kindern oder in der Klein- oder Gesamtgruppe 

(Kinderkonferenz) statt, in denen versucht wird, Lösungen für das Problem zu 

erarbeiten.  

Häufig wird auch beim Mittagessen über Streit, der in der Schule stattgefunden hat, 

erzählt. Wir hören zu, fragen nach und nehmen die Kinder ernst in ihrem Anliegen. 

Während des Alltags kommt es immer wieder zu Auseinandersetzungen. Wer darf 

mitspielen? Wer entscheidet, was gespielt wird? Wer darf welchen Raum und wie 

lange nutzen? Wir versuchen dabei die Kinder zu ermutigen, selbst Lösungen zu 

finden und moderieren gegebenenfalls das Gespräch. 

5.4 Sexualpädagogisches Konzept 

Eine Chance, mit dem Thema Sexualität offen umzugehen, bedeutet ein Wohlwollen 

der Erwachsenen untereinander und eine gut entwickelte und erprobte 

Kommunikationskultur in der Kita, sowie sich über die unterschiedlichen Sichtweisen 

zu verständigen. Auf der Basis von Fachlichkeit und Selbstreflexion kann es gelingen, 

trotz aller Unterschiede, zu einer gemeinsamen Haltung zu gelangen, die zu Klarheit 

im pädagogischen Handeln führt und Irritationen minimiert.  

Folgende Fragen greifen Aspekte auf, die thematisiert werden: 

• Was wissen wir über die psychosexuelle Entwicklung des Kindes?  

• Wie habe ich meine eigene Sexualerziehung erlebt, welche Freiräume, Verbote 

      oder Tabus gab es und welchen Einfluss hat es auf meine Arbeit mit den Kindern?  

• Welche Ausdrucksformen kindlicher Sexualität irritieren mich oder lösen 

      Unbehagen aus?  

• Wie unterstützen wir die Kinder, einen allgemeinen verständlichen Wortschatz 

rund um die Sexualität zu entwickeln?  

• Wo wollen wir Freiräume gestalten – wo wollen wir Grenzen setzen?  

• Wie sprechen wir mit den Kindern, wo die Babys herkommen?  

• Wie ermöglichen wir Körpererfahrungen und Körperwahrnehmung?  

• Wie unterstützen und begleiten wir die Kinder, für sich und andere achtsam zu 

sein?  

• Wie definieren wir Grenzverletzungen?  
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• Wie kommunizieren wir mit den Kindern was okay ist und was nicht?  

• Wie greifen wir ein, wenn Grenzen überschritten werden?  

• Welche Handlungsformen stehen uns offen, wenn Kinder auffällige Formen 

sexuellen Verhaltens entwickeln?  

• Welche Gelegenheit nutzen wir, um den Eltern unser sexualpädagogisches  

Konzept transparent zu machen?  

• Wie vertreten wir die Bedeutung der Sexualpädagogik und unsere Haltung  

dazu den Eltern gegenüber?  

• Wie gehen wir mit den Sorgen und Ängsten von Eltern zu diesem Thema um?  

 

Sexualität gehört als menschliches Grundbedürfnis von Geburt an zur kindlichen 

Entwicklung dazu. Je nach Alter und Entwicklungsphase äußert sie sich verschieden. 

Kindliche Sexualität unterscheidet sich grundlegend von erwachsener Sexualität: 

Freude und Lust am spontanen, unbefangenen Entdecken und Erleben des eigenen 

Körpers mit allen Sinnen – auch beim Toben, Spielen oder Kuscheln – sind immer auf 

das Hier und Jetzt gerichtet. Kinder verfolgen kein bestimmtes Ziel damit, sondern 

folgen ihrem natürlichen Bedürfnis nach Nähe und Geborgenheit, nach Anerkennung 

und Liebe, und nach dem eigenen Wohlbefinden. Mit zunehmendem Alter beginnen 

Mädchen und Jungen, sich für die Unterschiede zwischen den Geschlechtern zu 

interessieren und eigene Geschlechtsidentitäten zu entwickeln. 

Der Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für Baden-Württemberg des Landes 

Baden-Württemberg formuliert dazu: Kinder entdecken ihre Sexualität und die 

Geschlechterunterschiede und erleben Behutsamkeit, Respekt und Gleichwertigkeit 

im sozialen Miteinander von Jungen und Mädchen.1 

Eltern bringen zum Thema Sexualerziehung unterschiedliche Einstellungen und 

Bedürfnisse, eigene Erfahrungen, Wertvorstellungen etc. mit. Wenn sich Fragen oder 

Unsicherheiten ergeben, ist deshalb der Austausch zwischen Team und Eltern 

besonders wichtig und ausdrücklich erwünscht z.B. in Entwicklungsgesprächen, Tür-

und-Angel-Gesprächen oder Elternabenden.  

Die Verantwortung für den Umgang mit kindlicher Sexualität in der Rasselbande liegt 

bei den pädagogischen Fachkräften. Das Team tauscht sich hierzu fachlich aus, bildet 

sich weiter, und zieht bei Bedarf eine externe Fachberatung hinzu.  

 
1 Vgl. ebd. 2014 S. 112 f. 
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Wie alle anderen Entwicklungs- und Bildungsthemen der Kinder begleiten wir in der 

Rasselbande auch die kindliche Sexualentwicklung achtsam und sensibel. Die 

Entwicklung eines positiven Körpergefühls, ein verantwortungsvoller Umgang mit der 

Intimsphäre und mit Grenzen von Kindern und Erwachsenen, das Äußern eigener und 

Respektieren anderer Bedürfnisse, und ein offener Umgang mit unterschiedlichen 

Formen des Zusammenlebens sind uns dabei wichtig.   

Wenn Kinder Interesse an Themen wie Sexualität, Schwangerschaft, Geburt usw. 

zeigen, stehen wir den Kindern als offene Gesprächspartner zur Verfügung. Wir bieten 

altersentsprechend geeignete (Bilder-)Bücher an, die möglichst die gesellschaftliche 

Vielfalt abbilden.  

Mit ihrem Körper und ihrem Wohlbefinden können die Kinder in der Rassel vielfältige 

Erfahrungen machen. Wir vermitteln den Kindern in verschiedensten 

Alltagssituationen, dass sie das Recht haben, selbst über ihren Körper zu bestimmen 

und ermutigen sie dazu mitzuteilen, was sich für sie gut anfühlt und was nicht (z.B. 

Wickeln, Essen, Berührungen durch andere Kinder oder Erwachsene). Mädchen und 

Jungen haben die Möglichkeit, sich entgegen den üblichen Rollenerwartungen zu 

kleiden oder zu verhalten, ohne dass dies kommentiert oder bewertet wird. 

Gelegentlich kann es vorkommen, dass sich Kinder aus eigener Initiative nackt 

ausziehen, sich oder andere am gesamten Körper anschauen oder berühren, oder 

Geburtsszenen nachspielen. Dies liegt im Rahmen der normalen kindlichen 

Entwicklung. In aller Regel ergeben sich diese Situationen spontan aus dem Spiel 

heraus. Nacktsein und Körpererkundungsspiele (sogenannte „Doktor:innenspiele“) der 

Kinder sind deshalb in der Rasselbande an geschützten Orten z.B. in einer Höhle, 

beim Rückzug in ein abgetrenntes Zimmer, möglich und erlaubt. 

Zum Schutz aller Kinder haben wir dazu folgende Absprachen getroffen: 

• Es gibt Regeln, die vom Team gemeinsam mit den Kindern erarbeitet 

werden (z.B. jedes Kind entscheidet selbst, ob und mit wem es „Doktor:in“ 

spielen möchte; es wird klar kommuniziert, dass nichts in Körperöffnungen 

eingeführt werden darf, das Nein auch wirklich Nein heißt, das Hilfe holen 

kein Petzen ist etc.). 

• Erwachsene sind bei Körpererkundungsspielen nicht anwesend. Die 

Erzieher:innen stellen jedoch geschützte Räume für alle Kinder sicher, die 

sie regelmäßig kurz überprüfen. 
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• Spiele mit Ausziehen finden nur unter Kindern ähnlichen Alters und 

ähnlichen Entwicklungs-standes statt. Wenn ein großer Alters-, 

Entwicklungs-, oder Machtunterschied zwischen den Kindern besteht, wird 

das Spiel vom Team beendet.  

• Sollten solche Spielsituationen gezielt und in größerer Häufung von Kindern 

inszeniert werden, bieten die Erzieher:innen Alternativen an und lenken das 

Interesse und die Aktivitäten der Kinder aktiv in andere Richtungen.  

• Wenn Grenzen der Kinder untereinander nicht eingehalten werden und sich 

ein Kind übergriffig verhält, so schreitet die:der Erzieher:in sofort ein und 

beendet die Situation. Die Erzieher:innen sprechen mit den Kindern (je nach 

Situation/Bedarf der Beteiligten gemeinsam oder getrennt mit den Kindern) 

und suchen zeitnah das getrennte Gespräch mit den Eltern der beteiligten 

Kinder. 

In öffentlichen Bereichen in der Rasselbande (z.B. im großen Gruppenraum, wo sich 

viele Kinder unterschiedlichen Alters und Erwachsene aufhalten) halten wir die Kinder 

dazu an, bekleidet zu sein bzw. sich wieder anzuziehen. Im Garten tragen alle Kinder 

mindestens eine Unter- oder Badehose oder eine Windel. 

Mit Fotos, Fotografieren und Filmaufnahmen gehen wir bewusst um: In Zeiten digitaler 

sozialer Medien achten wir besonders auf das Recht der Kinder auf Privatsphäre und 

das Recht am eigenen Bild sowie den Datenschutz. Bilder, auf denen die Kinder nicht 

bekleidet sind oder sich in verletzlichen Situationen befinden, werden generell nicht 

aufgenommen. 

 

Merkmale der kindlichen Sexualität: 

• Nähe und Geborgenheit 

Kinder haben ein tiefes Bedürfnis nach Nähe, Geborgenheit und Anerkennung. 

Körperliche Nähe zu vertrauten Personen sowie das Gefühl von Sicherheit und Schutz 

sind essenziell, um dieses Grundbedürfnis zu erfüllen. Das Suchen nach 

Körperkontakt ist dabei Ausdruck ihres Wunsches nach emotionaler Verbundenheit. 

Zudem entdecken Kinder ihre Umwelt ganzheitlich mit allen Sinnen. Sie erkunden ihre 

Umgebung spielerisch, beziehen dabei ihren eigenen Körper sowie andere Kinder mit 

ein und machen so wertvolle Erfahrungen, die ihre Entwicklung unterstützen. 
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• Spiel und Spontanität 

Das spielerische Entdecken des eigenen Körpers und das Einbeziehen anderer Kinder 

sind fester Bestandteil der kindlichen Spielfreude. Kindliches Spiel folgt keinem 

äußeren Zweck, sondern ist von Spontaneität und Fantasie geprägt. Dabei gehören 

auch Doktor:innenspiele und gemeinschaftliche Rollenspiele, wie das Spiel zur 

natürlichen kindlichen Entwicklung. 

• Angesiedelt im Hier und Jetzt 

Kinder erleben ihren Körper unmittelbar und mit großer Freude. Beim Bewegen, Toben 

und Schmusen empfinden sie körperliches Wohlbefinden und vergessen dabei oft 

Raum und Zeit. Ihr Erleben ist ganz im Hier und Jetzt verankert, ohne auf ein 

zukünftiges Ziel ausgerichtet zu sein – die Freude am eigenen Körper steht im 

Mittelpunkt. 

• Unbefangenheit 

Kinder erkunden ihren eigenen Körper unbefangen, einschließlich des Genitals, und 

machen dabei wertvolle Lernerfahrungen. Rollen- und Doktor:innenspiele mit anderen 

Kindern sind natürliche Bestandteile der psychosexuellen Entwicklung und tragen zur 

ganzheitlichen Entfaltung bei.2 

 

Das ist uns in der Rasselbande - neben den o. g. Punkten- zusammengefasst 

wichtig: 

• Einen unbefangenen Umgang mit dem Körper entwickeln 

• Eine positive Geschlechtsidentität entwickeln. 

• Grundwissen über Sexualität erwerben und darüber sprechen können. 

• Bewusstsein über eine persönliche Intimsphäre entwickeln. 

• Angenehme/unangenehme Gefühle unterscheiden. 

• Zu lernen, sich zu trauen, auch „Nein” zu sagen und sich bei Bedarf Hilfe zu 

holen. 

 

Regeln zwischen den Kindern untereinander:  

Auch zwischen den Kindern gibt es klare Regeln, die wir in der täglichen Praxis immer 

wieder thematisieren. Kinder lernen bei uns ein „Nein“ der anderen zu akzeptieren und 

 
2 Vergleich: Kindergarten heute 8/2015; „Mädchen sein – Junge sein“ Regeln zwischen Kindern 

untereinander. 
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zu respektieren. Dabei geht es um die Akzeptanz emotionaler und körperlicher 

Grenzen. 

• Wenn ein Kind NEIN sagt, dann heißt das auch NEIN. 

• Kein Überreden z. B. mit Geburtstagseinladungen oder Freundschaften 

• Kinder sollen so Empathie lernen – die pädagogische Fachkraft erklärt und 

begleitet sprachlich den Prozess. 

 

Generell gilt jedoch für Kinder untereinander: 

• Nur Erzieher:innen sind beim Toilettengang dabei oder helfen beim Ausziehen.  

• Jedes Kind hat ein Recht auf einen ungestörten Toilettengang. 

• Nur ein Kind pro Toilettenkabine ist erlaubt. 

• Kinder müssen die Bedürfnisse der Anderen erfragen: „Magst Du das?“ 

 

Akzeptanz und Wertschätzung untereinander gilt: 

• „Ich mag das nicht“ 

• Jeder ist unterschiedlich und wir akzeptieren uns. 

• Jeder ist „gleich-verschieden“ 

• Z. B „Ist das okay für dich?“ 

 

Bei Doktor:innenspielen: 

• Doktor:innenspiele sind immer freiwillig (kein Überreden oder Versprechungen). 

• Es werden keine Gegenstände oder Finger etc. in Körperöffnungen (Vagina, 

Penis, Nase, Ohren etc.) eingeführt. 

• Kinder dürfen sich (gegenseitig) nur anschauen und nicht anfassen. 

• Klare Kommunikation mit den Kindern (Geschlechtsorgane wie Penis und Vulva 

werden benannt, damit Kinder einen natürlichen Umgang mit diesen Begriffen 

erlernen und im Bedarfsfall darauf zurückgreifen können). 

• Ein „Nein“ ist erlaubt – es ist nur das beim Spielen in Ordnung, was ein gutes 

Gefühl macht.  

• Wenn Kinder Hilfe brauchen, darf sich jede:r eine:n Erzieher:in, dem man 

vertraut zu Hilfe holen. 

• Erzieher:innen achten auf den Altersunterschied und den Entwicklungsstand 

der involvierten Kinder (um Machtgefälle zu vermeiden) 

• Erzieher:innen behalten den Überblick.  
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5.5  Prozessablauf (gemäß §8a)  

Das Ablaufschema bei Verdachtsmomenten in der Einrichtung bezieht sich auf den 

Schutzauftrag der Jugendhilfe gemäß §8a Abs. 4 SGB VIII und §72a SGB VIII 

zwischen dem Jugendamt der Landeshauptstadt Stuttgart und der Eltern-Kind-

Initiative Rasselbande e. V. 

Für das Verständnis des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung ist das 

verfassungsrechtliche Verhältnis zwischen dem Elternrecht und dem Eingriff des 

Staates in das Elternrecht bei einer Kindeswohlgefährdung von grundlegender 

Bedeutung. Der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung nach §8a SGB VIII bezieht 

sich vor allem auf die Fachkräfte der Jugendämter. Für diese sind genau festgelegte 

Verfahrensschritte bei gewichtigen Anhaltspunkten für eine Kindeswohlgefährdung 

vorgeschrieben. Daneben tragen aber auch die Träger von Einrichtungen im Rahmen 

der staatlichen Schutzaufgabe eine eigene Verantwortung in ihrem Bereich. 

Kindertageseinrichtungen haben einen eigenständigen Schutzauftrag, da sie 

Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe sind. Nach §8a Abs. 4 SGB VIII sind sie zu 

einer eigenen Gefährdungseinschätzung und einem entsprechenden Verfahren 

verpflichtet, wenn für sie Anhaltspunkte einer Kindeswohlgefährdung erkennbar sind. 

5.6  Kindeswohl/Kinderschutz in der Rasselbande 

Bedeutung von Kinderschutz 

Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf 

Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit (§ 

1 SGB VIII). Sicherzustellen, dass dieses Recht auch umgesetzt wird, liegt ebenso wie 

der Schutz eines jungen Menschen vor Gefahren für dessen Wohl zunächst in der 

Verantwortung der Eltern. Gleichwohl muss das gesunde Aufwachsen von Kindern 

und ein wirksamer Schutz des Kindeswohls als gesamtgesellschaftliche Aufgaben 

verstanden werden. Mit Einführung des §8a SGB VIII zum 01.10.2005 wurde der 

„Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung“ konkretisiert und aufgewertet. 

 

Der Schutzauftrag 

Im Sozialgesetzbuch VIII (Kinder- und Jugendhilfe) §8a hat der Gesetzgeber den 

Schutzauftrag definiert. Hier wird u. a. auch die Verantwortung der Kitas für das Wohl 

der Kinder betont und der Weg gezeichnet, wie diese Aufgabe möglichst im Kontakt 
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mit den Eltern wahrgenommen werden soll. Ziel ist es, den Kontakt mit Eltern auch in 

Krisensituationen so zu gestalten, dass das Wohl des Kindes im gemeinsamen 

Mittelpunkt steht.  

Das Team aus dem Kinderhaus Rasselbande hat mehrere geschulte Fachkräfte, die 

zu jedem Zeitpunkt Ansprechpartner:innen für Fälle der Kindeswohlgefährdung sind. 

Die Erzieher:innen sind über das Vorgehen bei einem Verdacht der 

Kindeswohlgefährdung aufgeklärt. Dieses Bewusstsein schafft einen sicheren 

Rahmen, um in solchen Fällen agieren und reagieren zu können. Hierzu findet man in 

jeder Gruppe sowie im Büro ein Ablaufschema, welches für jede:r Erzieher:in 

zugänglich ist. 

6. Erziehungspartnerschaft 

Ein vertrauensvolles Miteinander bildet die Grundlage für eine positive und produktive 

Beziehung zwischen Erzieher:innen und Eltern. Dabei spielt das gegenseitige 

Kennenlernen eine entscheidende Rolle. Um effektiv miteinander arbeiten zu können, 

ist es wichtig, dass beide Seiten ein tiefes Verständnis füreinander entwickeln.  

6.1 Gegenseitiges Kennenlernen und Interesse 

Der erste Schritt in Richtung eines vertrauensvollen Miteinanders besteht darin, ein 

echtes Interesse am Gegenüber zu zeigen. Dies bedeutet, sich Zeit zu nehmen, um 

die Eltern und ihre Perspektiven kennenzulernen. Es geht darum, ihre Sorgen, 

Wünsche und Hoffnungen für ihre Kinder zu verstehen. Auch die Eltern sollten die 

Erzieher:innen als Partner:innen wahrnehmen, die sich für das Wohl ihrer Kinder 

einsetzen. Durch offene Gespräche und regelmäßige Austauschmöglichkeiten wie 

Elterngespräche oder -abende kann ein vertrauensvolles Verhältnis aufgebaut 

werden. 

6.2 Verständnis für die jeweils andere Seite 

Ein tiefes Verständnis für die jeweiligen Sichtweisen ist unverzichtbar. Erzieher:innen 

müssen die Herausforderungen und Lebensrealitäten von Familien kennen, während 

Eltern ein Gefühl dafür entwickeln sollten, wie der Bildungsalltag ihrer Kinder aussieht. 
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6.3 Intensive Zusammenarbeit mit den Eltern 

Die intensive Zusammenarbeit mit den Eltern ist von zentraler Bedeutung für den 

gemeinsamen Erfolg. Ein klarer Kommunikationskanal, der regelmäßig genutzt wird, 

fördert nicht nur den Austausch, sondern auch das Vertrauen.  

6.4 Wertschätzung der Ressourcen und Kompetenzen 

Schließlich ist es unerlässlich, die Ressourcen und Kompetenzen beider Seiten zu 

wertschätzen. Eltern bringen oft wertvolle Erfahrungen aus ihrem Leben mit, die im 

pädagogischen Kontext nützlich sein können. Im Gegenzug sollten die Erzieher:innen 

ihre Fachkenntnisse und Methoden offenlegen und erläutern, wie diese den Kindern 

zugutekommen. Diese gegenseitige Wertschätzung schafft ein harmonisches Umfeld, 

in dem alle Beteiligten voneinander lernen und wachsen können. 

Ein vertrauensvolles Miteinander zwischen Eltern und Erzieher:innen basiert auf 

gegenseitigem Kennenlernen, Verständnis, intensiver Zusammenarbeit und der 

Wertschätzung der jeweiligen Ressourcen. Nur wenn alle Beteiligten aktiv daran 

arbeiten, kann eine positive Entwicklung der Kinder gewährleistet werden und die 

Gemeinschaft gestärkt werden. 

6.5  So wird Erziehungspartnerschaft in unserem Haus gelebt 

• Mindestens einmal jährlich Entwicklungsgespräche 

• Aufnahmegespräche 

• Alle 6 Wochen ein Gruppenelternabend 

• Abstimmung und Austausch über gemeinsam zu definierende Erziehungsziele 

mit den Eltern 

• Alle drei Monate ein Gesamtelternabend für das ganze Haus 

• Eltern essen, wenn sie Zeit und Lust haben in der Gruppe mit, nach dem sie 

gekocht haben. 

• Eltern übernehmen Spätdienste 

• Freizeit mit Eltern und Kinder, an denen auch Erzieher:innen teilnehmen 

können 

• Diverse Feste 

• AGs für Eltern und Fachpersonal 

• Belegungsabende 



 41 

7. Checkliste für Patenschaften 

Jede Familie, die neu in die Rassel kommt, bekommt eine Pat:innenfamilie. Eine 

Patenschaft für eine neue Familie bedeutet nicht (nur) eine einmalige 

Informationsvermittlung, sondern ein umfassendes Onboarding in die Rassel 

(„Rasselspirit“). Dies kann sich über einen längeren Zeitraum erstrecken. 

Bewährte Formate sind z. B. Treffen der neuen Familie vor Ort in der Rassel, ein 

gemeinsamer Spielplatzbesuch. 

7.1 Kochen 

• Orientierung an den aushängenden Plänen und auf der Rassel-

Webseite. 

• Erklärung der Abrechnung. 

• Budget ist auf der Webseite nachzulesen (interner Bereich). 

• Liste mit der Allergenkennzeichnung ausfüllen. 

• Einzelhändler benennen, die der Rasselbande Rabatte gewähren. 

• Darauf hinweisen, dass qualitätsorientiert eingekauft werden soll 

(vereinbart ist z. B., dass kein Fleisch bei Discountern gekauft wird, 

nur beim Metzger). 

• Gruppenspezifische Regelungen erklären. 

7.2 Nennung des:der zuständigen Elterndienstbeauftragten 

• Regulärer Eltern-Spätdienst in der Kita von 16:00-17:00 Uhr bei 

Abwesenheit der BFD/FSJ:lerinnen. Putzdienst in den jeweiligen 

Stockwerken bei Abwesenheit der BFD/FSJ:lerinnen, (siehe unten), 

ca. 3-4 x pro Jahr (Aushang auf dem großen Kalender im 

Erdgeschoss und auf der Webseite). 

 

7.3 Putzen  

• Zeitpunkt: siehe Liste am schwarzen Brett im Erdgeschoss und auf 

der Webseite (ca. 3x pro Jahr). Putzdienst soll an dem Wochenende 

stattfinden, ansonsten den Putzdienst mit anderen Eltern 

austauschen. 

• Aufgaben: siehe jeweilige Listen pro Stockwerk.  

• Aufbewahrung der Putzmittel und Platz der Mülltonnen zeigen. 

• Umgang mit Putzmitteln zur Gefahrenvorbeugung. 
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• Bei Abwesenheit der BFD/FSJler:innen: Übernahme der alltäglichen 

Aufräum- und Putzarbeiten Küche aufräumen, WC und Waschbecken 

putzen, aufstuhlen, Müll wegbringen (Liste in der Küche) 

7.4 Elternabende 

• Termine von Elternabenden und Gesamtelternabenden (Webseite 

und großer Kalender Treppenhaus)   

7.5 Schließzeiten  

• Schließtage für Teamklausur und Betriebsausflug (5 Tage pro Jahr 

werden bis spätestens Ende des Vorjahres bekannt gegeben) Eintrag 

in den großen Kalender und auf der Webseite.  

• Weihnachtsschließzeit gemäß Beschluss der Mitgliederversammlung 

vom 24.12.-06.01 jeden Jahres. 

• Gründonnerstag oder Faschingsdienstag ab 12:00 Uhr. 

• Dritte und vierte Sommerferienwoche. 

7.6 Informationen über die Strukturen im Kinderhaus  

• Vorstand – Gruppensprecher:innen – AGs – Hausleitung – 

Gesamtteam – Teams – Elternabend – Gesamtelternabend – 

Mitgliederversammlung  

• Stellenwert der Mitgliederversammlung erklären und Hinweis auf die 

Möglichkeit und den Wunsch, Mitglied im Verein zu werden.  

• Wichtig auch immer die Aushänge am schwarzen Brett im 

Eingangsbereich und auf dem Stockwerk der jeweiligen Gruppe im 

Blick haben. 

• Schlüssel gibt es gegen Pfand (50 €) bei der Hausleitung. 

7.7 Arbeitsgruppen  

• Möglichkeit der Beteiligung an Arbeitsgruppen z. B. AG Belegung 

oder AG Garten  

7.8 Sonstige Aufgaben 

• Elterndienstorganisation 

• Belegung  

• Geschenke 

• Einkauf  

• Hausmeistertätigkeiten 

• Bestellungen im Bioladen  
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• Einkäufe  

• Organisation Sommerfest etc. 

8. Kooperation mit der Grundschule 

Unser Kindergarten ist bestrebt, eine enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 

der Grundschule zu pflegen. Dies geschieht durch ein gemeinsames Engagement, das 

darauf abzielt, den Übergang für die Kinder so reibungslos wie möglich zu gestalten. 

Durch gemeinsame Angebote für Eltern und Kinder fördern wir einen positiven Kontakt 

zwischen beiden Einrichtungen und stärken das Vertrauen, das für eine erfolgreiche 

Schulzeit entscheidend ist. 

Die Kooperationslehrer:innen der Grundschule haben die Möglichkeit, unsere 

Einrichtung zu besuchen. Sie gewinnen Einblicke in die frühkindliche Bildung und 

können dadurch besser nachvollziehen, welche Kompetenzen die Kinder bereits 

entwickelt haben. Vor dem eigentlichen Schulbeginn dürfen die Vorschüler:innen die 

Schule kennenlernen. Durch einen Schnupperbesuch erleben sie das Schulumfeld 

und lernen Lehrer:innen kennen und können erste mögliche Ängste abbauen. 

Um die Zusammenarbeit kontinuierlich zu verbessern, finden regelmäßige Treffen 

zwischen den Kooperationsbeauftragten beider Einrichtungen statt. Hierbei werden 

Strategien diskutiert, Erfahrungen ausgetauscht und neue Projekte initiiert, um die 

Vernetzung weiter zu stärken. Regelmäßige Gespräche zwischen Erziehenden und 

Lehrkräften stellen sicher, dass der individuelle Entwicklungsstand jedes Kindes 

berücksichtigt wird. Diese werden genutzt, um Förderpläne zu erstellen und 

spezifische Bedürfnisse zu identifizieren. 

9. Qualitätsentwicklung 

9.1  Besonderheiten in Elterninitiativen  

Das Kinderhaus Rasselbande ist ein eingetragener Verein. Alle Gremien werden von 

Eltern und Erzieher:innen gleichermaßen gestellt. Dabei gibt es Dienste und AGs, die 

von den Eltern mitgetragen werden. Der Vorstand besteht aus fünf Eltern, die sich den 

Vorsitz Personal, Finanzen und Haus teilen. Immer wiederkehrende 

Herausforderungen für Elterninitiativen sind eine klare Aufgabenverteilung und 

transparente, verlässliche Kommunikationswege. Eine eindeutige Aufgabenverteilung 

sorgt dafür, dass Trägervertreter:innen, Teammitglieder und Eltern genau wissen, 
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wofür sie zuständig sind und bei wem die Verantwortung liegt. Hierbei besteht die 

Notwendigkeit einer stetigen Kommunikation darüber. 

In der Regel stehen die Teammitglieder in Einrichtungen der selbstorganisierten 

Kinderbetreuung für Kontinuität. Damit ist ihnen bewusst oder unbewusst eine große 

Verantwortung übertragen und auch im Bereich des Kinderschutzes haben sie die 

Fachkompetenz. Bei Vorstandswechsel ist es hilfreich, wenn Zuständigkeiten 

schriftlich festgehalten wurden. Es ist wichtig, den neuen Vorstand mit diesen 

Zuständigkeiten vertraut zu machen und diese zu überprüfen. Bewährt hat sich auch 

zu regeln, wer stellvertretend zuständig ist. Dies kann vor allem im Falle von 

Kindeswohlgefährdung von Bedeutung sein, wenn die eigentlich zuständige Person 

nicht erreicht werden kann oder persönlich von dem Fall betroffen ist. Um 

Verantwortung wahrnehmen zu können, ist es erforderlich, Informationen rechtzeitig 

zu erhalten bzw. zu wissen, wer sie an wen weitergibt.3 

In unserem Kinderhaus ermöglichen wir eine qualitativ hochwertige, durchgängige 

Betreuung für Kinder im Alter von 1-10 Jahren. Dies gelingt uns unter anderem mit 

einem sehr guten Betreuungsschlüssel. 

 

Elternbeteiligung, Mitgestalten und vielfältige Ressourcen:  

Unser Erfolg ist abhängig von der Mitarbeit jeder:jedes Einzelnen. In einer lebendigen 

Vereinsarbeit sind die vielen Beiträge zugleich unsere große Stärke. Wir schöpfen aus 

einem vielfältigen Reservoir an Know-how und Sichtweisen und erzielen damit kreative 

und tragfähige Lösungen. 

Die Teilhabe, Mitarbeit und Zusammenarbeit von Eltern und Erzieher: innen führen zu 

einer besonderen Identifikation aller mit der Rasselbande. Eltern sind stolz auf ihre 

Rassel und können das Kinderhaus miterleben und mitgestalten. Erzieher:innen 

arbeiten selbstständig, engagiert, verantwortungsvoll und motiviert in flachen 

Hierarchien. Kinder fühlen sich wohl und haben ein schönes zweites Zuhause. 

Mit der Qualitätsentwicklung in unseren Kindertageseinrichtungen möchten wir eine 

kontinuierliche und systematische Verbesserung unseres Angebotes für Kinder, Eltern 

sowie unserer Mitarbeiter:innen gleichermaßen ermöglichen. Sie umfasst die 

Organisation und Infrastruktur der gesamten Einrichtung ebenso wie die 

Rahmenbedingungen des Trägers (Strukturqualität), aber auch die (pädagogische) 

 
3 Vgl. BAGE Leitfaden zur Umsetzung des Bundeskinderschutzgesetzes 2018, S. 16. 
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Qualität unserer täglichen Handlungen und unseres Umgangs miteinander 

(Prozessqualität). Die pädagogische Ausrichtung im Alltag orientiert sich an der 

Entwicklung und den Bildungsprozessen des Kindes (Orientierungsqualität). 

Unsere Arbeitsweise zielt nicht darauf ab, an möglichst vielen „Förderprogrammen“ 

teilzunehmen, um dadurch die Qualität unserer Arbeit zu erhöhen. Wir möchten die 

Kinder vielmehr in ihrem Alltag in der Kindertagesstätte kompetent begleiten und 

unseren Erziehungs- und Bildungsauftrag im gemeinsamen Zusammenleben 

wahrnehmen. 

9.2 Fort- und Weiterbildungen sowie Teamentwicklung 

Unser Team bildet sich regelmäßig weiter, um die pädagogische Qualität stetig zu 

verbessern. Kurzfristige Fortbildungen bieten ein- bis zweitägige Schulungen zu 

spezifischen Themen wie Kindeswohlgefährdung, Elterngespräche oder 

Frühpädagogik. Für eine vertiefte Qualifikation stehen längerfristige, zertifizierte 

Weiterbildungen zur Verfügung, die berufsbegleitend absolviert werden, etwa zur 

Fachkraft für Frühpädagogik oder Naturpädagogik. 

Zusätzlich nutzen wir Inhouse-Fortbildungen, bei denen externe Referent:innen unser 

gesamtes Team vor Ort schulen. So wird ein einheitlicher Wissenstransfer 

sichergestellt. Zudem steht uns die pädagogische Fachberatung unseres 

Dachverbands sowie externe Supervision bei Bedarf zur Verfügung. 

Die kontinuierliche Teamentwicklung wird durch wöchentliche Teamsitzungen und 

vierteljährliche pädagogische Tage unterstützt, an denen Konzeption, Fachthemen 

und Raumgestaltung reflektiert und weiterentwickelt werden. Ergänzend beteiligen wir 

uns an trägerübergreifenden Elternbefragungen sowie internen 

Zufriedenheitsanalysen, deren Ergebnisse in unsere pädagogische Arbeit einfließen. 
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Anhang Historie Rasselbande 

März 1983:   Gründung der Rasselbande 

 

August 1984:  Einzug in die Herweghstraße 7 mit 8 Kindern im Alter von 1-2 

Jahren 

 

September 1985:  Erweiterung auf 20 Kinder im Alter von 1-6 Jahre 

 

August 1989:  Umgestaltung zu einer Einrichtung mit 7 Hortplätzen und 15 

Ganztageskindergartenplätze; bis Mai 1992 Suche eines Hauses 

in dem Kinder von 1-10 Jahren betreut werden können. 

 

Mai 1992:   Einzug in die Bebelstr. 104 mit 23 Kindern (18 Schulkinder und 5 

Kindergartenkinder; Aufbau einer neuen gemischten Gruppe 1-6 

Jahre in der Herweghstraße 

 

Oktober 1994:  Einzug in die Reuchlinstr. 17c 

4 Gruppen/60 Kinder im Alter von 1-10 Jahren 

 

Juni 1995:   Um den reibungslosen Ablauf im Kinderhaus zu gewährleisten 

wird eine zusätzliche Mitarbeiterin für Koordination und 

Organisation eingestellt, die Eltern und Erzieher:innen 

gleichermaßen entlastet. 

 

Januar 1998:  Erste Wahl eines Betriebsrats 

 

Mai 2001:   Umwandlung der Koordinations- und Organisationsstelle zur 

Hausleitung 

 

2002:  Einführung des Spätdienstes. Zwischen 16 und 17 Uhr werden die 

Kindergartengruppen gemeinsam betreut. 

 

April 2003:   Rasselbande goes Internet 
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2003:    Qualitätsorientierte Weiterentwicklung und Dokumentation der 

Pädagogischen Konzeption 

 

Juli 2004:   Die Rasselbande feiert 20- jähriges Jubiläum. 

 

2005:  2005:   Der Garten des Kinderhauses wird umgestaltet  

ein Kletterschiff wird gebaut. 

 

März 2008:   25- jähriges Jubiläum 

 

2010:    Rasselbande gewinnt den Mestemacher Kitapreis 

 

März 2013:   30-jähriges Jubiläum der Rasselbande 

 

2012-2014:   Qualitätsorientierte Implementierung des Orientierungsplanes 

 

2018   Umwandlung der Koordinations- und Organisationsstelle zur 

Pädagogischen Hausleitung 

 

2019   Fertigstellung der Fluchttreppe 

 

Juli 2023 40-jähriges Jubiläum der Rasselbande (Feier auf dem 

Sommerfest) 

 

2024 Der Garten des Kinderhauses wird komplett erneuert und 

umgestaltet 


